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Wein wir die Vorbereitungen zm» 1. Nlai,
'de,!: ä ^rtag d«S deutschen Volkes , treffen, so
!werd^ sie überall von großer und aufrich¬
tiger - nkbarkeit für den Manu begleitet
sein, ivr unser Führer ist und dem wir als
deutm,es Volk unsere Wiedergeburt und da¬
mit eine neue und stolze Lebensbejahung als
Vo !t und Nation zu verdanken haben . In
den Städten und Dörfern aller Gaue inner-
da!v unseres großen Reiches find die ge-
üyüiückten Maibäume bereits aufgerichtet,
die als Sinnbild wiedererstandener natio¬
naler Kraft, kameradschaftlicher Treue und
volklicher Verbundenheit gen Himmel ragen.
Wieder werden am l . Mai die Maschinen
guten und in den von frischem Grün ge-
ilnuückten Arbeitsplätzen setzt der Rhythmus
der Arbeit aus . Tie Millionen schaffender
deutscher Menschen aber ziehen an diesem
Tage in gewaltigen Marschkolonnen zu den
Auuuarschplätzen, um geschlossen die Parole
-es Führers für das neue Arbeitsjahr ent-
u'geunehmen zu können. Festlich geschmückt
Prangen unsere Häuser und Straßen . Die
Faynen des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands flattern im Winde und froh gestimmt
:sr das ganze deutsche Volk an diesem Tage,
der den schassenden deutschen Menschen ge¬
hört und der wieder aller Welt zeigen wird,
daß in Deutschland ein einiges Volk ein ge¬
schlossenes Bekenntnis zu seinem Lebensrecht,
seinem friedlichen Ausbauwillen und seinem
Führer ablcgt.

Im Werden der Natur vollzieht sich mit
einer bewundernswerten und für uns Men¬
schen fast unbegreiflichen Regelmäßigkeit die
Erfüllung neuen Lebens. Wir stehen immer
wieder dem gewaltigen Erlebnis der sich ver¬
jüngenden Natur gegenüber und tragen die
Gewißheit der sicheren Reife in unserem
Herzen. Wir versenken in der Erde Schoß
die Saat , um nach Tagen und Wochen, nach
Regen und Sonnenschein aus ihrer reisen
Frucht unserem Volke Brot und neue Arbeit
geben zu können. In jedem neuen Jahr
schenkt uns die Mutter Erde neue Lebens¬
möglichkeiten, die aber immer erst durch
rastlosen Fleiß und recht harte Arbeit er¬
kämpft sein wollen.

Auch die Entwicklung eines Volkes ist an
ganz bestimmte Naturgesetze gebunden, die
keinerlei Umdeutung und keinerlei noch so
geringfügige Durchbrechungen gestatten. Tic
geschichtliche Entwicklung aller Völker hat
uns gelehrt, daß ein Volk groß, glücklich
und reich werden kann, wenn sein Schicksal
ausschließlich auf seiner eigenen und un-
geschwädhten Kraft beruht. Die Bande des
Vintes sind unzerreißbar und der Boden
unserer Heimat ist bindender und anziehen¬
der als jene weltfremden Theorien und Dok¬
trinen , wie sie den schwergeprüften Völkern
in den Perioden der Geschichte von irgend¬
welchen Nutznießern menschlicher Leicht¬
gläubigkeit in den zweifelhaftesten Formen
aufgedrängt worden sind. Wenn wir auf
die Entwicklung unseres eigenen Volkes zu¬
rückblicken, so wird uns mit überragender
Deutlichkeit klar, daß unser Volk jeweils
dann im Schatten der Geschichte stand, wenn
es in sich uneinig und gespalten war und
seine Geschichte von sremdrassigen Politikern
und Geschäftemachern gebildet , beeinflußt
und schließlich gemacht worden ist. Mit inne-
r.m Grausen blicken wir auf die Jahre des
unglückseligen Klassenkampfes in unserem
' oike zurück. Wie konnte es überhaupt mvg-
tch gemacht werden, daß ein Volk, das in
dutzcnde politische Anschauungsgruppen ge^
spalten «ad das nahe an dem Abgrund des
bolschewistischen Chaos stand, wieder auf
seine natürliche Ausgabe gelenkt werden
konnte? Wer hätte gedacht, daß unsere
deutsche Arbeiterschaft, die durch Jahrzehnt«
hindurch den Ideen des internationalen
Marxismus gläubig nachging und zugleich
ibr getreuester Verfechter war , so rasch und
restlos an der Spitze der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft marschiert! Dieses
tatsächliche Wunder ist um so verblüffender,
als seit dem Zeitpunkt der Gründung des
Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins im
Jahre 1863, der ersten selbständigen poli¬
tischen Organisation der deutschen Arbeiter¬
schaft, mehr wie sieben Jahrzehnte vergangen
sind, die von schweren politischen und sozia¬
len Kämpfen gerade des deutschen Arbeiters
ausgesüllt sind. In dem verhängnisvollen
Glauben , der Sieg der Materie über die
Idee , die Verwirklichung der nebelhaften
Vorstellung der Enteignung des Besitzes und
der erfolgreiche Kampf um die Diktatur des
internationalen Proletariats , wie er immer
wieder von Verantwortung ?- und heimat¬
losen Gesellen neu entfacht wurde, würde
eine Zeit des Segens für die deutsche
Arbeiterschaft Hervorrufen, hat die Ver¬
anlassung gegeben, daß gerade die deutsche
Arbeiterschaft über Jahrzehnte hinweg die
zuverlässigste Stütze der sogenannten mar-
ristischeu Internationale wurde . Die sprich¬
wörtliche Treue des deutschen Arbeiters
spiegelte sich nicht nur in der tausendfache«
Mitgliedschaft zu den gewerkschaftlichen und
politischen Organisationen , sondern mehr
noch in der regelmäßigen Entrichtung der
Beiträge , durch die weitgehend auch die
internationalen Einrichtungen des Marxis¬
mus finanziert worden find. Die trübe Mut
internationaler jüdischer Bestrebungen zur
Vernichtung jeglichen nationalen Gefühls
und rassischen Bewußtseins sowie aller kul¬
turellen und sozialen Werte , hatte unser

Vaterland zu einem Hexenkessel Politischer
Unvernunft gestempelt und unsere deutschen
Menschen in ein Labyrinth des unsinnigsten
BruderkanrPfeS bis fast zur völligen Selbst¬
aufgabe gerissen. In den Klassenkamps ver¬
strickt, irrte der deutsche Arbeiter zwischen
der niemals ganz verschütteten Liebe zu' sei¬
nem Vaterlande und dem wesenlosen Trug¬
bild von der Verbrüderung des internatio¬
nalen Proletariats umher. Trotz ewigen
Lohnkämpsen — niedere Löhne, trotz stän¬
digen sozialen Forderungen und Experimen-
ten — . soziales Elend und Arbeitslosigkeit
und dazu das erniedrigende Bewußtsein der
Heimatlosigkeit . Systematisch wurde im deut-
schen Arbeiter das Gefühl der Ehre unter¬
drückt und die Würde der Arbeit geschändet.
Ein großes , prächtiges , arbeitsames und in
seiner Ehr- und Wehrlosigkeit doch so armeS
Volk.

Heute feiern wir den l . Mai als ein wie¬
der vom Schicksal begnadetes Volk. Von
einem politischen Willen getragen und einer
herrlichen Idee geformt , erfüllen wir in der
nationalsozialistischen Gemeinschaft unsere
große nationale Ausgabe . Wir verzetteln
unsere Kräfte nicht mehr im Dienste irgend¬
einer internationalen Clique . Tie ehemalige
künstlich geschaffene Kluft zwischen Kapital
und Arbeit ist geschlossen und das große
deutsche Volk hat sich jetzt in einer Schick-
salsgemeinschaft zusammengefunden.

In den Glanz des Festes fällt das über¬
ragende Bekenntnis des deutschen Volkes
vom 29. März 1936 zu seinem Führer und
erfüllt uns mit Freude und Zuversicht. Ge¬
ballter Willen , vereinte Kraft , gemeinsame
Sorgen und gleiche Freuden atmet daher
der Tag , der durch den Führer zum großen
Festtag des deutschen Volkes wurde.

«n-lM-benWr feiern deni Rai
» « ist, . 29. April.

Für die Ausländsdeutschen ist der 1. Mai
wie für den Deutschen im Reich der Festtag

der Arbeit und des Ausbaues . Er bedeutet
für sie eine Feier , aus der sie Kraft und
Freude schöpfen. Darüber hinaus gibt dieser
Tag ihnen Gelegenheit , das Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit und des Verbundenseins
mit der Heimat zu stärken und zu beweisen.
Darum feiern die Volksgenossen draußen in
der Welt dieses Fest der Arbeit mit beson¬
derer Begeisterung . Von den über SO Orts¬
gruppen der Auslandsorganisation der NS¬
DAP . werden überall in der Welt , wo Deut¬
sche leben. Feiern veranstaltet.

Auf rund 180 Veranstaltungen in den
reichsdeutschen Kolonien im europäischen
Ausland werden mehr als 50 führende Män¬
ner der Bewegung sprechen, die die Aus¬
landsorganisation zu den Deutschen draußen
senden wird . Gerade diesem Einsatz kommt
große Bedeutung zu, gibt er doch den Aus¬
ländsdeutschen die Möglichkeit, aus berufe-
nem Munde Berichte über das Geschehen im
Reich und über die Ziele des Nationalsozia-
liSmus zu hören und so in engere Verbin¬
dung mit der Heimat zu kommen.

Unter den Rednern , die zu den Reichsdeut-
schen im Auslände unmittelbar sprechen wer¬
den, befinden sich neben dem Leiter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., Gauleiter
Bohle , eine Reihe von Amtswaltern der Aus¬
landsorganisation , u. a . Ministerpräsident
Dietrich KlaggeS, Neichsstatthalter Gauleiter
Meyer , Neichsstatthalter Gauleiter Sauckel.
Gauleiter Hildebrandt . Neichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann , Gauleiter Grohä.
Staatssekretär Freißler , Ministerialrat
Hasenöhrl , Ministerialrat Engert . der Leiter
des Nafsenpolitischen Amtes der NSDAP.
Dr. Groß , der Leiter des Hauptamtes iür
Beamte N. Neef, Generalarbeitsführer Dr.
Becker, Oberarbeitsführer Müller -Branden¬
burg, SS .-Gruppenführer Heißmeyer. SS .-
Gruppenftihrer von dem Bach-Zelewski, SS .-
Gruppenführer Jeckeln. Staatsminister
Alpers . SS .-Brigadeführer Schmitt . Landrat
Rühle Treuhänder der Arbeit iür das Rhein¬
land W. Börger und Ministerialdirektor Dr.
Gütl.

VttMsekte Gegenwehr des Ms MW
Asmara , 29. April . ,

Während der letzte Akt des Dramas an der j
Nordfront seinem Abschluß entgegentreibt, der >
für Ende dieser oder Anfang nächster Woche zu :
erwarten ist, versucht Nasibu , die Feste Harrar i
und ihre Umgebung um jeden Preis zu halten, j
Anscheinend ist Nasibu über die Niederlage der i
Heeresgruppe des Negus ebensowenig unter - i
richtet, wie seinerzeit Ras Seyoum und Ras !
Kassa über die der Heeresgruppe des Ras !
Mnlngeta . Selbst wenn Nasibu sich noch einige j
Zeit halten sollte, würde sein Schicksal in dem >
Augenblick besiegelt sein, in dem Addis Abeba :
von den Truppen der Nordfront eingenom- !
men wird. Die Armee Grazianis setzt alle ihre
Reserven ein, um die letzte noch Widerstand ^
leistende abessinische Armee gänzlich zu zer¬
trümmern . Die Truppen des Generals Gra- ,
ziani rücken trotz verzweifelter Gegenwehr des >
Gegners nach bewährten Kolonialkriegsmetho - ;
den vor, bei denen besonders die libyschen :
Regimenter Hervorragendes leisten. l

Harrar liegt in einem aus einer weiten Tal- !
mulde aufragenden Plateau etwa 1800 Meter i
über dem Meere . Die Stadt ist die zweitgrößte '
in Abessinien und hat 45 000 Einwohner , fast !
durchweg Muselmanen . Städtebaulich weicht !
sie von allen anderen Ortschaften Abessiniens
ab. Noch heute zeigen sich deutlich Spuren !
einstiger ägyptischer Herrschaft. Mit Diredaua , i
an der Bahn Addis Abeba — Dschibuti, ist !
. . . !
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2u dea Kample » »a 6» 8ödlrailt . Line lledev-
sicktslearte vom südadssaiuisekea Kriegsscks »-
platr , suk dem die Italiener nun auck die Lnt-
sckeidung errvinZen wollen . Oie Lckvierlg-
lreiten sind vier aber zrööer »I» sonst an einem
Neil der thront , denn die Xdessinier Kaden sied
io monateisnger Vorbereitung gut versckanrt
und leisten erbitterten VZidsrstsnd . Den in drei
Ilolonneo verrückenden Italienern blieb bisker
«io entsekeidendee Lrkoig versagt . (Gr . Werkst.)

Harrar ourcy eine brauchbare Straße von
50 Kilometer Länge verbunden. Harrar ist ein
'wichtiger Handelsplatz besonders für Kaffee,
der im benachbarten Tschertsche-Gcbiet hervor¬
ragende Ernten abwirft . Die Stadt ist ein
Erblehen der gegenwärtigen Dynastie des
NegnS. Ter Vater des NegnS hat es verstan¬
den, daü Lehensgebiet ni vergrößern. Gouver¬
neur von Harrar ist RaS Nasibu, der bereits
früher Gouverneur von Addis Abeba und auch
zeitweilig Konsul in Asmara war . Ras Nasibu !
ist besonders als Führer bei jungabessinifchen !
Partei bcrvorgetrcten. Er ist sehr gebildet.
Verschiedene Reisen führten ihn nach Europa,
besonders nach Frankreich. Nasibu spricht
fließend französisch und italienisch. Militärisch
ist er bisher nicht besonders in Erscheinung
getreten.

Der italienische Heeresbericht vom Dienstag
lautet : „Unsere motorisierten Kolonnen haben
ihren Vormarsch längs der Straße von Dessie
nach Addis Abeba fortgesetzt und am Dienstag
Marfnd erreicht. Eine andere Abteilung über¬
schritt den Moser-Fluß . An der Somali -Front
entwickelte sich auf allen Linien eine lebhafte
Patromllcntätigkeit . Libysche Abteilungen
haben im Tal des Sullnl feindliche Verleid!-
gungsncster überwältigt und versprengt. Der
Anführer der Ogaden-Malingur , Ougas
Mohamed Omar , und die Stammesführer der
Somali lleten , haben sich unseren militärischen
Kommandostellen unterworfen und ihre Betei¬
ligung an den weiteren Kampfhandlungen aus
unserer Seite am . boten. Die Luftwaffe hat
trotz ungünstiger atmosphärischer Verhältnisse
eine rege Tätigkeit entwickelt."

London, 2!>. April.
Der konservative Lord Oueens-

borongh  hat kein Am: als Schatzmeister
und Finanzvorsitzender des englischen Völker¬
bundsverbandes überraschend niedergelegt.
Er begründe! leinen Rücktritt in einem
Schreiben mir den Worten : .Der Völkerbund
ist. wie ich setzt erkenne, nicht mehr ein Bund
der Völker. Ich kann im Augenblick nicht
sehen, daß er als ein wirksames FriedenS-
werk voll arbeiten kann." Der Rücktritt Lord
Oueensborough von feiner führenden Stel¬
lung im Völkerbundsverbande hat in London
beträchtliches Aufsehen erregt. Die Völker¬
bunds - und sanktionsfeindlichen Kreise be¬
trachten diese Tatsache als einen neuen Be¬
weis dafür , daß das gegenwärtige Völker-
bundsshstem und die Sanktionsvolitik Schiss-
bruch erlitten habe.

Norm Besprechungen
Paris , 29. April.

In einer außenpolitischen Betrachtung
schreibt das ..Petit Journal ", die Bespre¬
chung des französischen Außenministers am
Dienstag mit Staatsminister Paul - Bon-
cour.  dem französischen Botschafter in
Berlin , Francois - Poncet,  sowie dem
sowjetrusfischen Botschafter in Paris , P o-
temkin,  hätte sich aus die allgemeine po¬
litische Lage in Europa bezogen, unter Be-
rückfichtigung der bevorstehenden Genfer Ta¬
gung des Völkerbundsrates . Die französisch-
englische Zusammenarbeit und die franzö»
fisch-italienische -Freundschaft könnten bei
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dieser Gelegenheit erneut auf eine ernste
Probe gestellt werden . Um auf jeden Fall
jede gefahrvolle Möglichkeit auszuschalten
werde sich die Rolle Frankreichs nach Meü
nung des Blattes auf einen erneuten Ver-
such zuin Ausgleich beschränken.

Die Generalanssprache über das deutsche
Problem werde vor einer Antwort Berlins
auf den britischen Fragebogen nicht statt-
finden.

Das englische Kabinett trat am Mittwoch-
vormittag zu seiner üblichen Wochensitzung
zusammen, in der. wie verlautet , unter an-
derem der Frageboacn besvrocheu wurde, der
die deutschen FriedenSvvrichläge betrifft und
der in einigen Tagen auf diplow -Hissk,^
Wege nach Berlin geleitet werden soll. Ter
übrige Teil der Kabinettsberatungen war
hauptsächlich 'uenpolitischen Angelegen,
heilen gewidmet.

NMrns Regierung
London, 29. April

Wie verlautet , hat das englische Auswär¬
tige Amt den Fragebogen au 'Deutschland im
Entwurf fertiggestellt . Tie belgische Regie¬
rung hat durch ihren Botschafter am Montag
keine besonderen Wünsche bezüglich des
Fragebogens vortragen lassen. Sie überläßt
es per britischen Regierung , die Fragen nach
ihrem Ermessen zu stellen.

Kairo , 29. April.
Wie amtlich bekanntgegeben wird , findet

die Beerdigung König Fuads I. am Don¬
nerstag , dem 30. April , in Kairo statt. Der
Thronfolger , Prinz Faruk, wurde am Diens¬
tag unter dem Namen Faruk I. zum König
von Aegypten proklamiert . Bis zur Bildung
einer verfassungsmäßigen Regentschaft wird
der Ministerrat die konstitutionellen Befug¬
nisse des Königs im Namen des ägyptischen
Volkes wahruehmen.

Wie verlautet , werden die auf den 2. Mai
eingesetzten Neuwahlen des Parlaments statt-
finden. Das neue Parlament wird voraus¬
sichtlich Anfang Juni zum erstenmal znsain-
mentreten . Zur Zeit finden Besprechungen
statt, ob die Regentschaft durch die jetzige
Negierung oder durch die neue Volksver¬
tretung eingesetzt werden soll. Die Regent¬
schaft versieht das Amt des Staatschefs bis
zur Mündigkeit des neuen Königs , die in
etwa !4 Monaten erfolgen wird.

König Faruk I. wird am 6. Mai in
Alexandrien erwartet . Die deutschen Kolo¬
nien Aegyptens haben anläßlich des Ab¬
lebens König Fnads Beileidstelegramme ge¬
sandt.

Mgend-WerstuM
im RsWehrepmal TalMMbrrg

Hohenstein, 29. April.
Mittwoch mittag ehrte die deutsche Jugend

in einer schlichten Feierstunde , die als Reichs¬
sendung vom Deutschen Rundfunk über¬
nommen wurde , im Neichsehrenmal Tannen¬
berg das Andenken des großen Feld¬
marschalls des Weltkrieges . Miisikklünge lei¬
teten die Gedenkstunde ein . Von der Zinne
der Ringmauer des Ehrenmals ertönten
Helle Fanfaren . Eine Kantate der Jugend
kündete dann in Wechselrede und Sprechchor
von der Geschichte des Ostlandes , vom Gro¬
ßen Krieg und vom Werden des Tritten
Reiches. Der Reichsjugendführer erklärte in
einer kurzen Ansprache u. a.: Die besten
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen des
Deutschen Reiches wollen hier in einer Feier¬
stunde an der Gruft eines Mannes , der zu
den ersten Arbeitern der deutschen Geschichte
gehörte , ein Stück jener tiefen Dankesschuld
abtrngen , die deutsche Jugend Paul von
Hindenburg gegenüber empfinden muß. Im
Namen der ganzen deutschen Jugend grüße
ich in dieser Stunde den toten Generalfeld-
marschall, den Befreier des deutschen Ostens,
das Vorbild der deutschen Jugend . Paul von
Hindenburg ist nicht tot . Er lebt in uns und
in unserer Arbeit . Nach diesen Gedenkworten
trat der Reichsjugendsührer in die Hinden-
burggrust und legte am Sarkophag einen
Loroeerkranz nieder mit der Inschrift : „Dem
großen Feldherrn des Weltkrieges . . Der
Reichsjugendsührer ."

FretMlmrsrMeit abgeblitzt
Leipzig, 29. April.

Die Große Landesloge der Freimaurer
Von Deutschland , die durch Allerhöchste Ka*
binettsordre 1899 als juristische Person an¬
erkannt worden war . hatte gegen einen
Karlsruher Rechtsanwalt eine Schadenersatz¬
klage angestrengt . Der beklagte frühere
Logenbruder hatte insbesondere die Zeremo¬
nien bei der Blutprobe in seinen Schriften
gekennzeichnet. Die Loge verwahrte sich vor
allem gegen die in den Schriften des Be¬
klagten aufgestellte Behauptung , daß jeder
Neuaufzunehmende symbolisch das Blut des
jüdischen Gründers genießen müsse. Dre
Klage der genannten Freimaurerloge M 8
im wesentlichen auf die Unterlassung der Be¬
hauptung , daß ihr Gründer ein Jude ge¬
wesen seu

Das Landgericht Berlin wies die Klage
aus sachlichen Gründen ab. Der Anspruch
auf strafrechtlichen Ehrenschuh stehe — st
erklärte da« Berufungsgericht — außerhaw
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oer Liguldntionsausgave . Die gegen dieses
klageabweiscnde Perufungsurteil beim Reichs-
geeicht eingelegte Revision wurde im wesent¬
lichen zurückgewiesen, womit die Loge in
allen drei Instanzen unterlegen ist.

Nrmziger Note mi Noten
Danzig, L9. April.

Senatspräfident Greiser  empfing heute
mittag den diplomatischen Vertreter der Re¬
publik Polen , Minister Dr. Pap6e  und
überreichte ihm eine Note, die sich nur den
Rückwirkungen der in Polen eingeführten
Devisenkontrolle aui die Jnterefsen der
Freien Stadt Danzig beschäftigt. Der Dan-
Mr .Senatspräftdent lenkt die Aufmerksam-
keit der polnischen Regierung auf verschiedene
Punkte, die zur Aufrechterhaltnng eines mög¬
lichst reibungslosen Wirtschaftsverkehrs zwi¬
schen beiden Staaten einer Klärung bedürfen.

Voigtens MinlAryrüsidellt
in MMnu

Warschau, 29. April.
Der belgische Ministerpräsident und Außen¬

minister Van Zeeland  erklärte am
Dienstag vor seiner Abreise auf einem Emp¬
fang polnischer Journalisten u. a.. man müsse
in naher Zukunft die Elemente einer dauern¬
den Lösung des Dramas finden, das sich in
Europa abspiele. Polen und Belgien feien
aus verschiedenen Gründen , aber sozusagen
auf paralleler Linie mehr als andere Staa¬

ten daran interessiert, daß diese Elemente
der Lösung möglichst schnell und sicher gesun¬
den werden. Weiter betonte Minister Van
Zeeland, daß der weitere Ausbau der wirt¬
schaftlichen Annäherung zwischen Polen und
Belgien der Hauptgegenstand der Unter-
redungen gewesen sei, die er in Warschau
mit dem Außenminister Beck und der polni¬
schen Negierung gehabt habe.

Moe ZW Sieger
in , RMsbMlfslvelttllMvk

Die Bewertung der Arbeiten abgeschlossen
Königsberg, 29. April.

Während am Dienstag die Wettkampfteil¬
nehmer auf der Samland -Küstenwanderung
die Schönheit ostpreußischer Landschaft ken¬
nen lernten , wurden un ganzen mehr als
200 Neichssieger ans den einzelnen Wett-
kampfgrnppen ermittelt . Diese Jungen und
Mädel , deren Namen am Mittwochabend bei
der großen AbschlußkundgebungHyn Dr . Ley
und Baldur von Schirach bekajintgegeben
wurden , werden am Tage der nationalen
Arbeit in ihren Ganstandorten von ihrem
Gauleiter empfangen.

Joachimv. Ribbentroy 4Z Mro aik
Berlin . 29. April.

Der außerordentliche und bevollmächtigte
Botschafter des Deutschen Reiches. Joachim
von Ribbentrop , feiert heute seinen 43. Ge¬
burtstag . .

.Amtlich" — und doch unglaublich!
Liste der „Phöilix "-Bestochenen , deren Vollständigkeit bezweifelt wird

6k. Wien. 29. April.
Nicht einmal die Verschickung bekannte'

Wirtschaitssichrer nach Wvllersdori hat dem
Geflüster ein Ende ietzen können, das seit
dem Bekanntwerden des Phönir - Skandals
durch ganz Oesterreich geht. Jehl hat sich die
Negierung entschlossen, eine sogenannte „amt¬
liche Liste" der von dem indischen General¬
direktor Berliner Bestochenen zu veröffent¬
lichen. die einen einzigen Nachteil hat : Ge¬
glaubt an diese Liste kein Mensch. Man kann
ui Wien tragen wen man will, so wird die
Antwvri immer eine sein: ..Blich interessieren
die Beträge und Perivnen . die in dieser Liste
nicht genannt lind!"

In der amtlichen Mitteilung heißt es: „Die
in der Oessentlichkeit vielgenannte Liste wurde
bei der Direktion der Lebensversicherungsge¬
sellschaft „Phönix " vorgesunden und befindet
sich in den Händen der Behörden. Es handelt
sich hierbei um eine Liste, bestehend aus 2-1
Blättern , die lückenlos vom Januar 193!
dis zum 17. Februar 1936 geführt wurde.
Die Gesamtsumme der darin verzeichnet«.'!!
Beträge beläuft sich aui 2 814 000 Schilling
und 7000 tschechische Kremen. '

Von Sem in der Liste enthaltenen Ge¬
samtbetrag entfallen 600 000 Schilling aus
N e n u m e r a t i o u e u . Aushilfen
und Zuwendungen für Wohl¬
fahrt  s z w e cke au  A n g e st e l l t e der
Lebensversicherungsgcsellschast. Für Pres  s e-
zwecke  wurden ausgegeben 1098000
Schilling. Bon diesem Betrag entfallen
635 000 Schilling an den Herausgeber der
„sonn - und Montagszeitung ". Ernst Kle¬
binder  keiner der gemeinsten Juden —
Tie Schriftleitung ). Ter verbleibende Betrag
verteilt sich auf fünf Jahre und auf mehrere
Blätter , unter denen sich keine führende
Tageszeitung Oesterreichs befindet. Ein Be¬
trag von 15 495 Schilling wurde als Dar¬
lehen an vier öffentliche Beamte
ausgewiesen. Das Disziplinarverfahren wurde
gegen diese Beamten eingeleitet. Ein Betrag
von 94 329 Schilling ist auf die B u ch-
stabenchiffre „0 " eingetragen . Hierbei
liegt der Verdacht vor, daß es sich um eine
Summe handelt , die dem Leiter der staat¬
lichen Aufsichtsbehörde über das Versiche¬
rungswesen. Sektionschef Ochsner, zngekom-
men ist. Der jüdische National-
sonds  erhielt 500000 Schilling. Die er¬
wähnte Liste weist einen weiteren Betrag
von 3500 Schilling für jüdisch - natio¬
nale Zwecke  auf ."

In der amtlichen Verlautbarung wird
dann behauptet , daß auch an einen angeb¬
lichen Nationalsozialisten namens Willi
Bachmann über 400 000 Schilling gegeben
worden seien. (Ein solcher Willi Bachmann
war bislang in Wien gänzlich unbekannt.
Tie Schriftleitung .) Die Liste fährt dann
iort. die Pfrimer - Heimwehr (Dr.
Pfrimer war seinerzeit zweiter Bundesleiter
der österreichischen Heimwehren) erscheine
unter den Geldempfängern in der Zeit vom
Z. April 1931 bis 27. Juli 1932 mit 18 000
Schilling. Der Landbund  erscheint in der
Liste mit dem Betrag von 192 800 Schilling.
Tie sozialdemokratische Tech¬
nische Union  erhielt ein Darlehen von
300 000 Schilling. Zu Händen Dr . Ninte -
lens  ist ausgewiesen ein Betrag von 13 000
Schilling sowie ein weiterer Betrag von
85 000 Schilling, der ihm im Jahre 1932 von
der Kompaß-Bank zugegangen ist. Ein Be¬
trag von 4 bis 5 Millionen Schilling, der sich
nach den bisherigen Erhebungen etwas er¬
höhen dürste, wurde nach den Vorgefundenen
Belegen für außerordentliche Ausgabe « i»
Prag verwendet.

In der amtlichen Verlautbarung folge» da»»
die Name» von Personen , d« öffentliche
Aemter bekleiden. Es wich sestgesiellt, daß im

Zusammenhang mit der Phönix-Angelegenheit
der Präsident der Bundesbahnen, General der
Infanterie Karl Vaugoin,  der bekannte
HeimatschutzführerStaatsrat Coreth,  der
Staatsrat und ehemalige Landesverteidigungs-
Minister Generaloberst Fürst Schönburg-
Hartenstein,  der Landesleiter der Vater --
läiid'hchen Front in Men , Oberstleutnant a. D.
Seifert,  und schließlich der Präsident des
Bundeswirtschaftsrates Dr . Strafella,
ihre öffentlichen Aemter niedergelegt haben.

Hinsichtlich der Beträge, die an Organisatio¬
nen gegeben wurden, enthält die amtliche Ver¬
lautbarungsliste folgende Posten : Der
Reichsbund der Oefterreicher (mo¬
narchistische Organisation) erhielt nach der
Verlautbarung im ganzen 9000 Schilling, die
Ost märkischen Sturmscharen  2000
Schilling und die inzwischen aufgelöste Groß-
deutsche Volkspartei  47000 Schilling
als Provision für eine Kollektivversicherung.
Der Heimatschutz  hatte für alle seine An¬
gehörigen in allen Bundesländern eine kollek¬
tive Unfallversicherung abgeschlossen, wofür
ihm ein Regiekostenbeitrag für die Durchfüh¬
rung dieser Versicherung in Höhe von 5000
Schilling monatlich ausbezahlt wurde. Die
Summe dieser Vergütungen beträgt 95 000
Schilling.

Ist die Angabe, das 600 000 Schilling „für
Wohlfahrtszwecke der Lebensverstcherungs-
gesellschaft" verausgabt wurden , schon reich¬
lich vage, so stoßt die Behauptung von
den 463 000 Schilling, die keiner „führenden"
Tageszeitung zngekommen sein sollen, um so
mehr auf Zweifel, als man die engen Ver¬
bindungen zwischen' ..Reichspost" und Phönix
auch kennt. Die 400 000 Schilling für den
angeblichen Nationalsozialisten Willi Bach¬
mann , die von der jüdischen Presse als der
Clou der amtlichen Liste herausgestellt wer¬
den, spielen eine eigenartige Rolle: Von den
Nationalsozialisten kennt keiner den „Pg ."
Bachmann und außerdem läßt auch die amt¬
liche Mitteilung durchleuchten, daß es sich
hier um eine ganz berechtigte Provisionszah¬
lung an einen Devisen- und Häuseragenten
handelt . Um so schweigsamer ist die Liste
hinsichtlich der Namen der vier Staats¬
beamten, der „Nationalsozialisten ", die
außerdem noch 64 000 Schilling bekommen
haben sollen, und der mit „unkündbaren
Darlehen zu niedrigem Zinsfuß " bedachten
Landbündler.

Die sogenannte „Psrimer -Heimwehr" hat
Gelder von der Phönix nur in der Zeit er¬
halten , in der Fürst Starhemberg der Bnn-
desführer war . Die amtliche Liste verdächtigi
die Organisation nur deshalb, weil sie sich
später der NsTAP . a »geschlossen hat , ver¬
schweigt aber , daß der steirische Heimatschuß
diese Belastung einzig und allein dem gegen¬
wärtigen BundcSsührer des Oesterreichischen
Heimatschußes und der Vaterländischen Frvnt
verdankt, lieber die Gründe des Rücktrittes
führender christlichsozialer und Heimwehr-
Persönlichkeiten (Coreth ist ein Freund Star¬
hembergs und führender Legitimist!) von den
öffentlichen Aemtern erzählt man sich in der
Oessentlichkeit wesentlich mehr, als die amt¬
liche Mitteilung zu verschweigen bemüht ist.
Als Witz des Tages aber betrachtet man den
„Negiekostenbeitrag" an di? Heimwehren . . .

Weil soll Ws Me ins Zuchthaus
Strafantrag des Staatsanwalts gegen den jüdische« Grotzbetriiger

Stttttgart , 29. April . Am Mittwochvor-
mittag ergriff Staatsanwalt Dr . Bogen¬
rieder  das Wort zu seinem nicht ganz
einstündigeu Plädoyer im ersten Teil des
Prozesses gegen den Horber Bankier Karl
Weil.  Er führte dabei aus:

Der Schalterschluß der Weilbank am Abend
des 80. Oktober 1935 war der Schlußstein zu
dem Gebilde, das aus der Bank in den letzten
Jahren wurde. Die Schließung kam für die
rund 1700 Gläubiger , die Forderungen von
rund zwei Millionen RM. an die Bank hat¬
ten, überraschend und bestürzend, weil nie¬
mand, nicht einmal die eigenen Angestellten
mit Ausnahme des Angeklagten Hermle, auf
einen solchen Zusammenbruch gefaßt war.
Den 2,2 Millionen Schulden stehen nur
400 000 RM. Aktivposten gegenüber; das be¬
deutet eine Unterbilanz von 1,8 Millionen
mit einer Konkursquote von 15 bis
16 Prozent!  Nur ein Narr könne unter
solchen Umständen behaupten, daß die Bank
bei Wetterführung hätte gerettet werden
können.

Die naheliegende Annahme, das ver¬
schwundene Geld sei verschoben worden und
liege irgendwo im Ausland , habe sich nicht
erweisen lassen. Weil habe erstens verfehlt
spekuliert und zweitens nicht Schluß gemacht.
Er habe schon nach dem in Bankkreisen be¬
rüchtigten „schwarzen Freitag " im Mai 1927
über keinen Pfennig eigenen Geldes mehr
verfügt, sondern nur noch über fremde Gel¬
der. Weil hatte durch große Kursstürze bei
seinen zahlreichen Effektengeschäftenschwere
Verluste. Ab 1933 wagte er infolge seUer
Verluste und einer Unterbilanz von bereits
1,1 Millionen RM. nicht weiter zu spekulie¬
ren. Die Bank hatte ihre laufenden Unstosten,
Gewinne kamen nicht mehr herein, die sehr
hohen Passiva und die Spargelder mußten
verzinst werden. So kam jedes Jahr ein
neuer Verlust von rund 200 000 RM. hin¬
zu. , Somit wäre der „natürliche Tod" der
Bank in spätestens zwei Jahren eingetreten,
wenn nicht der Neichskommissar für das Kre¬
ditwesen die Schließung verfügt hätte.

Wenn der Angeklagte sich auf das Schick¬
sal anderer Banken in jener Zeit berufe, um
seine Schuld kleiner erscheinen zu lassen, so
müsse dem entgegengehalten werden, daß
andere Banken so ehrlich gewesen seien, recht¬
zeitig Schluß zu machen. Vor allem hätte
der Angeklagte nach der Struktur der Bank
— bei nur 34 000 RM. Eigenkapital — nicht
auf das Risiko der Sparer mit Hundert-
tausendcn spekulieren dürfen. Außerdem
habe er jährlich etwa 20 000 RM. vom Geld
seiner Gläubiger für eigene Zwecke ver¬
braucht und sich Autos mit eigenem Chauf¬
feur gehalten, und dies, obgleich ihm das
Master am Hals stand. Die Geschädigten
find in der großen Mehrzahl kleine Leute.
Man muß all das Elend miterlebt und mit-
angehbrt haben,, das über diese Menschen
gekommen ist, um sich der Schwere dieses
Falles bewußt zu werden. Nur durch
ein rasfiniertesSystemvonVer-
schleierungen konnte sich die
Bank so lange halten.  Nach den
Bücher« des Angeklagten war alles „in Ord¬
nung ". denn alles war in konsequenter
Durchführung falsch.

Zum inneren Tatbestand übergehend, legte
der Staatsanwalt dar, daß der Angeklagte
mindestens von 1932 ab das Bewußtsein haben
mußte und auch tatsächlich hatte, seine Gläu¬
biger zu benachteiligen. Geradezu phantastisch
mute das Vorbringen Weils an , er habe ge¬
glaubt, nicht nur keine wertere« Berluste zu
erleiden, sondern auch mit seinen restlichen
400 000 Mark die 1,8 Millionen abzahlen zu
können. Seien doch ferse nachträglichen Hilfe¬
rufe an jüdische Glaubensgenossenund Banke»
glatt abgewiesen worden.

Weil habe auf den Untergang der deutsche»
Wirtschaft spekuliert, wie wir es im Iah«
1923 beinahe erlebten. Er ging davo» a«S: Bei
einem allgemeine» Zusammenbruch ist der fei«
heraus , der die meisten Schulden hat. Eine
solche Spekulation müffe als höchst frivol be¬
zeichnet werden. Als Strafe für diesen betrü¬
gerischen Bankrott beantragte der Staats¬
anwalt fünf Jahre Zuchthaus  sowie
Ehrverlust und Untersagung der Berufsans-
übung für die gleiche Zeitdauer.

Gegenüber dem Angeklagten Hermle  hielt
der Staatsanwalt nur Beihilfe zum einfachen
Bankrott für erwiesen. Ihn treffe auch ein
gut Teil der Schuld. Ohne ihn, der dank seinem
soliden und absolut ehrlich anmutenden Auf¬
treten bei der Kundschaft großes Vertrauen
genoß, wäre es nicht möglich gewesen, die Ver¬
schleierungen durchzuführen. Er hätte seinem
Chef und „Vater" gegenüber sich selbst um den
Preis seiner Stellung weigern müssen, mitzu¬
machen. Der Strafantrag gegen Hermle lau¬
tete auf zehn Monate Gefängnis.

Nur B7. des
w,Milchen Mrvreiles

Sie günstige Gelegenheit der 27 Sonderzüge zur Reichsnährstands,küau
bietet sich wohl selten wieder. Roch kommt man nicht zu spat! Man darf
aber mit seiner Anmeldung bei der Landesbauernschaft Württemberg
oder beim Srtßbauernsührer nicht mehr länger zuwarten.

Am Mittwöchnachmittag fand eine nichtöffent¬
liche Kammerberatnng statt. Heute, Donners-
tag früh, begann di« Verhandlung der Devise»-
versehen.

Sie 8MeHmwtl1a-1Mvrt
In der UWbacher Strahe i» ll » t « rtürk-

heim  fuhr am Dienstagvormittag «in
19 Jahre alter Radfahrer  gegen «inen
Motorradfahrer . Er wurde zu Boden geschleu¬
dert und erlitt einen Rippenbrnch  und
Schnittwunden im Gesicht.

Am Dienstagnachmittag verunglücktei» der
Archivstraße ein 55 Jahre alter Gipser  da¬
durch, daß beim Abladen von Gerüstholz der
La de bock brach , wodurch die ganze Last
auf Len Gehweg stürzte. Hierbei wurde der
Gipser getroffen  und erlitt «inen
O b e r s che n ke l b r u ch. Seine Verbringung
in das Krankenhaus Bad Cannstatt war not¬
wendig.

Als Leiter der Inneren Abteilung an der
Diakonissenanstalt Bethesda Stuttgart wurde
an Stelle des an das Cannstatter Krankenhaus
berufenen Prof . Dr . Beckmann Dr . Werner
Natorp,  Facharzt für innere Krankheit«»,
gewählt.

Tuttlingen , 29. April . (Senkung der
Gemeinde um läge aus 20 Proz .)
In der letzten Beratung mit den Beigeord¬
neten und Ratsherren verlas Oberbürger¬
meister Scherer  den Uebersichtsberichtzum
Haushaltsplan 1936/37. Ter Haushaltsplan
weist Ausgaben von 1 971 740 RM . und Ein¬
nahmen von 1 137 190 NM. aus , so daß ein
Abmangel von 834 550 NM. zu decken ist.
Diese Deckung erfolgt durch eine 20proz.
Erhebung der Gemeindeumlage
auf das Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
kataster. die 572 600 RM. ergibt, ferner
durch Neberschüsse der Technischen Werke.
Verwendung von Nestmitteln usw. . OBM
Scherer wies mit besonderem Nachdruck dar¬
auf hin , daß die zum erstenmal  seit lan¬
gen Jahren möglich gewordene Senkung
der Gemeindenmlage um 1 Prozent ein er¬
freuliches Zeichen der wirtschaftlichen Wie¬
derbelebung sei.

Viberach, 28. April . (Vier Personen
auf einem Kleinkraftrad .) Der mit
seinem Kleinkraftrad stadtauswärts fahrende
30jährige Versicherungsvertreter Anton
EpPle  von hier, wohnhaft in Ravensburg,
fuhr bei einer Entfernung von nur wenigen
Metern hinter dem Wagen eines hiesigen
.Arztes her. Als dieser bei der Radsahrhalle
die Fahrt verlangsamte, um nach rechts zum
Galgenberg einzubiegen, fuhr der Motorrad¬
fahrer hinten ans den Wagen auf. Er so¬
wohl, wie auch seine Ehefrau und zwei
Kinder  im Alter von 2 und 3 Jahren , die
sich alle auf dem Kleinkraftrad befanden,
wurden vom Fahrzeug geschleudert
iind erlitten zum Teil erhebliche Ver¬
letzungen.  Sie mußten in das Bezirks-
krankenhaus Biberach eingeliesert werden.
Der Fahrer selbst Erlitt nur leichte Ver¬
letzungen am Fuß . " ' >

Urach, 29. April . (Württ . Missionar
von chinesischer Bande gefan-
gen .) Aus Jnnansu in China einlauiende
Nachrichten lassen befürchten, daß die
deutsche Missionarsfamilie Ludwig Uhl¬
mann — Uhlmann ist der Onkel eines
Uracher Bürgers — am 15. April gemein¬
sam mit andern Ausländern in dis
Hände chinesischer Banden ge¬
fallen  ist . Die Gefangennahme soll siüi
in Tsujung halbwegs zwischen Jünansu und
Talifu zugetragen haben. — Uhlmann war
Mitglied einer Mission, die im Rahmen der
Chiria-Jnlandmission der Bethel-Mission an-
geschlosten war . Die deutsche Botschaft hat
Schritte zur Befreiuung Uhlmanns und
feiner Familie eingeleitet.

Rommelsbach OA. Tübingen , 29. April.
(Tragischer Tod eines Kindes .)
Wie alltäglich machte sich der neunjähr
Schüler Gerhard Geckeler,  Sohn des Rü
Geckeler in den Hallten, auf den Weg zsr
Schule. Eine Stunde später entdeckte «me
Bauersfrau den Knaben tot in dem niedere»
Wassergraben der Strahe . Wohl infolge eines
plötzlichen Unwohlseins ist der Schüler in den
Wassergraben gefallen und, da längere Zeit
keine Hilfe zur Stelle war, in diesem erstickt.

In Möckmühl . OA. Neckarsulm war dem
4L Jahre alten Otto Pfeiffer  ein Fremdkörver
in die rechte Hand eingedriingen. Als er Kunst¬
dünger streute, bekam er grobe Schmerzen. Trotz¬
dem er zum Streuen die linke Hand benutzte, - og
er sich eine schwere Blutvergiftung  za
und mußte im Krankenhaus operiert werde».

*
In Kuchen,  OA . Geislingen wnrde Weser

Lage der Kriegsveteran Karl Detter,  Schrei-
nermeister , zu Grabe getragen . Der Verstorbene,
der ein Alter von 90Vr Jahren erreichte, « ar
der letzte Kuchener Feldsoldat im dentsch-foonzö-
fischen Krieg von 1870/71.

Landesvkonomierat Alfred Wißmann . m
Heilbronn  wurde , wie das der NS . - Presse
angeschloffene .Heilbrunner Tagblatt " Meldet,
wegen dringenden Verdachts der Untreue nnd
Unterschlagung  in Haft genommen. Tr sott
bereits ein Geständnis abgelegt haben.
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Preßluft ober Das Wunder der Mafcklne
Aon Setnrich Lee sch

Rost abkratzen. Zur Nacht stieg ich hinunter
ins Graue. Gut» dann mochte mein Geist im
Traum in dem ungeheuren Raum schweben,
der sich zwischen Himmel und Erde unermeß¬
lich dehnte.

,Zersch!"

„Mensch, nun friß den Hochofen nicht mit
oeinen Augen aus, komm ran und reibe die
Locher nach!" rief ein Kollege, der Plötzlich
«be » mir stand, den ich aber nicht kommen
hörte . „Hier gibUs jetzt zu tun !"

Ich folge chm über eine Leiter auf das
Brett , sah auf dem Träger einen kleinen
Apparat liegen, an dem ein Schlauch nach
unten hing. „Das ist eine Preßluftbohr¬
maschine, du packst sie an den Griffen, da
rechts die Mesfinghülfe ist das Anlaßventil.
Drehst du links rum . läuft sie links, drehst
du rechts rum . läuft sie rechts, drehst du
über den kleinen Nocken, läuft sie den schnel¬
len Gang, siehst du so . . .!" Er drehte eine
Viertelwendung , die Spindel lief; die Zahl
der Umdrehungen konnte höchstens einhun¬
dert in der Minute sein. Er senkte die Reib¬
ahle in das Lrägernietloch , sie fraß sich bis
an den Schaft hinein ins Eisen, dann hob er
üe mit einem Schwung heraus . „Brauchst
^ar nicht nachzupafsen, das Loch ist jedesmal
n Ordnung ! Mach weiter foi" Er sah zu,

wie ich das nächste Loch ausrieb , war zufrie¬
den und stieg wieder hinab . Run hielt ich
diese wunderbare Maschine in den Händen,
schwebend über dem Nietloch suchte die spitze
Reibahle ihren Weg. fraß sich selbst durch,
wenn nur die Spitze fasten konnte. Ich ließ
üe langsam und schnell laufen . Leise zischend
drang die Preßluft durch die nicht ganz dich¬
ten Schlauchverbindungen. Nachdem ich eine
Viertelstunde gebohrt hatte , hätte ich gerne
gewußt, wie die Maschine funktionierte, ob
>>e durch Schaufelräder nach der Art der
Turbine oder mit kleinen Kolben gleich einer
Dampfmaschine ging. Unermeßlich stark war
dieses winzige Ding , das nur einen kleinen
Fuß groß war . aber soviel leistete, wie eine
sestmontierte richtige Säulenbohrmaschine,
die drei oder vier Zentner wog.

Das Ausreiben von Hano war die schlech¬
teste, ekligste und mühseligste Arbeit, die den
Lehrjungen aufgehalst wurde. Wieviel tau¬
send Löcher hatte ich von Hand ausgerieben,
wieviel hundertmal waren meine Finger
beim Abrutschen an die Trägerecken geschla¬
gen. wieviel Fetzen Haut waren an Winkel
und Kanten hängen geblieben. Bon Hand
murkste man fünf Minuten an einem Loch,
mit dieser Maschine machte man mni Löcher
spielend in einer Minute.

Welch eine Erlösung war die Maschine!
Es juckte mich m allen Fingern , ich mußte

nach den beiden Flügelschrauben sehen, grei¬
sen. sie lösen, die kleinen Schrauben , die die
beiden Seitendeckel hielten. In einer Kunst¬
pause legte ich die Maschine aus meine Knie,
machte die Bleche los: statt der komplizierten
Apparatur , die ich vermutete, sah ich in einen
kleinen Zylinder hinein, sah einen winzigen
Kolben, seine Kurbeln, die die Achse drehten,
an der das Rohrfutter mit der Reibahle be¬
festigt war . Sauber blank, leicht ölfeucht,
drehten sich die Kurbeln.

Nun konnte ich Weiterarbeiten, ich war be¬
friedigt. Noch einmal ließ ich. ehe ich ansing,
den Blick über die Werke, über den Rhein,
die Städte , über die Landschaft gehen und
bohrte weiter, bohrte, als müsse rch das Loch
für die Weltachse durch den Erdkern bohren.
Wenn die Kolben leise rumorten , der Bohrer
durch das Eisen fraß, dann hörte ich nichts
mehr von dem gewaltigen Brausen der Hoch¬
öfen und dem Poltern der Schrägaufzüge , der ^ Atem weht vom Meer bis zu den Almen
Trubel der Walzenstraßen und dem Pusser !^ lß und befehlend in die letzte Bucht,
der Maschinen. Ich bohrte. ^Das schwere Korn wogt auf den hohen

Drei Tage war ich von Träger zu Träger i Halmen,
sŝ ocĥn̂ diê d̂ a^ ine an î n Leib gesireßr . Ajx Frauen tragen stumm und stolz die

unterm Schultergelenk, pressend, mit dem gan
zen Leib den Hammer niederdrückend, zitierte
der Kopf, der Rücken. Schon war die Niete kali.
mit einem Ruck setzte der Schlag ab, stand der
Hammer.

„Da !" — Der Monteur hielt den Hammer
schräg hin, kroch einen Rutsch weiter, stand auf
und rch kniete schon auf seinem Sitz.

Der Hammergriff war warm von seiner
Hand, am Ventil kühlte die zischende Ritze, die
Luft fauchte mich an wie eine wilde Katze.

»ZS

Litt RS« . Schiffswerft Kunst und Lebe».

/ Aon Gerhard Schumann
Sirenen heulen und die Schlote qualmen.
Motoren donnern herrlich durch die Luft,
Maschinen surren und die Räder malmen.
Das Heer der Arbeit zieht. Ein Wille ruft.

batte Loch um Loch ausgerieben, daß mir die
Gelenke in den Ellenbogen und an den Händen
glühten, als brenne der Rheumatismus darin.
Ich war inzwischen schwindelfrei geworden,
gewöhnte mich an das Laufen über die hand¬
breiten Flächen, an das Stehen auf Trägern
ohne Geländer und Anhalt.

Es war mir recht so. „Ich habe kein Ge¬
länder mehr!" sang ich vor mich hin, und es
war mir eine Wohltat, auf mich selber an¬
gewiesen zu sein. Vater . Mutter , Brüder,
Schwestern, die Werkstatt, das Geschäft, das
kam mir vor, wie ein schweres Geländer, das
ich mit meinem Leib und meinem Geist zu
stützen hatte, damit es nicht umfiel.

Hier war ich frei.
Selbst der Rauch und Qualm trieb unter

mir her, er hing wie Nebel über den Werk¬
höfen und Schienenfeldern, hing in die Stra¬
ßen hinein. Ich war einer der wenigen, die
aus der Tiefe Hinaufstiegen und die reinere
Luft atmen konnten. Es wäre mir gleich ge¬
wesen, ob ich hier hätte anstreichen müssen oder

Frucht.

Ein Marsch dröhnt aus, unendliche Kolonnen.
Ein Volk marschiert, das sich sein Schicksal

sucht.
O, wie ein Glanz von nie gekannten Sonnen

Auf unsre Fahnen stürzt! Die dunkle Wucht
des einen  Willens — Sehnsucht, Leid und

Tat
Glüht sie zusammen — und sie schöpft den

Staat.
(Aus:
Verlas

ard Schumann. Die Lieder vom Reich
er« Lansen-Geora Müller. München.:

Der Lehrjunge stand auf der Leiter. „Soll
zum Monteur kommen!"

Der Monteur saß aus einem Träger und
hielt einen langen Preßlufthammer über die
Arme, an die Brust gepreßt. „Wollen wir mal
ran ?" « es er mir entgegen, schraubte mit der
Hand die Schlauchverbindung fest und ließ mit
einer kaum sichtbaren Daumenbewegung den
Hammer auf einen Schraubenkopf rasseln: ein
Junge kam mit der Niete, flutsch, sauste der
lange Pinn ins Loch, der Nieter kippte von der
Seite den Hammerdöpper senkrecht auf die glü¬
hende Spitze, leise und langsam trommelte der
Hammer an, wie ein Wirbel von ferne, der
rasend schnell näher kam. Die Spitze wurde
breit, die Niete quetschte sich auf die Platte,

ll und hell trällerten die Schläge schnell und
" r. Die rechte Faust des Nieters lag

Der glühende Pinn erschien, ich kippre den
Hammer, stülpte die Pfanne des hohlen Döp¬
pers über die Niete, der Daumen suchte den
Ventildrücker niederzupressen, da fuhr schon
eine Ladung Schläge aus dem Schaft, der
Hammer hoppelte wre ein trampelndes Pferde¬
bein. Instinktiv ließ rch den Finger vom Ven¬
til, der Schlag stand. Nun brauste er wie ein
Motor los, mir war, als zerplatze mein Be¬
wußtsein und mein Kopf, ich wußte nicht, ob
ich saß, stand oder hing, ich lag aus dem Ham¬
mergriff, als wäre er der Verschluß der Hölle,
darunter tausend Atmosphären Glutdruck mir
ins Gesicht wollten.

„Mensch, ist lange frisch!" sagte der Nieter.
„Aller Anfang ist leicht!" Die zweite Mete
kam, nun wußte ich schon, mit wieviel Druck
ich den Daumen aufsetzen mußte nun iram-

pelte das besessene Tier nicht mehr so toll, ich
halte es n> meiner Gewalt ; ;etzr tief der irom-
melnde Donnerkeil schon nicht mehr wie er
wollte, wildern wie er sollte; bet der vierte»
und fünften Niete merkte ich erst, daß ich mich
etwas weniger wild benehmen konnte, so harr
brauchte ich nicht die Faust unter die Schulter
zu pressen: bei der sechsten Niete war ich schon
zu leichtsinnig und ließ die Döpperpfanne ab¬
gleiten, ein Halbkreis rundete im Blech neben
dem Nietkreis, eine Schmach für den Nieter.
Ich schämte mich die ganze nächste Niete lang.
Bei der zehnten mußte ich den Hammer hin-
legen, eine Schraube zu lösen. Der Nieter äugre
in die Richtung der Nietköpfe, schüttelte den
Kopf und sagte: „Zwei müssen raus !"

Ich blickte während des Schraubens eben¬
falls hin, tippte auf den sechsten, der bedenklich
aus dem Glied stand, sah mit gleichem Blick,
daß der siebte zu kurz an den Nebenmann ge¬
kommen war.

„Dat kost' en Liter extra!" drohte der Mon¬
teur . „Wenn . . ."

Ich war mit der Hand rn die Tasche gefahren
und harte eine blanke Mark herausgeholt. Ich
klatschte sie aus den Träger und jagte: „Bier
oder Schnaps ran , das muß begossen werden!"

Wie der Stockhalter die Winde vorgesetzr,
der Wärmjunge die Mark genommen, wie der
Obermonteur gekommen, das hatte ich alles
nicht mehr gesehen. Als die erste Niete die
glühende Spitze zeigte, war ich wie hypnotisiert,
im Bann der Maschine. waren meine Sinne,
mein Leib nicht mehr vorhanden; das Geratter
des Hammers füllte mich an, ich war von den
Schlägen voll wie von Elektrizität.

Da war kein Träger unter mir , ich sah nichts,
hörte nichts, spürte nichts von der Welt ; ich
war verwandelt, ich war nicht mehr der kleine
Arbeitsuchende, nicht der Junge mit dem
schlechten Gewissen. Ich war kein Sünder , der
in der Beichte gesenkten Hauptes in tiefer Zer¬
knirschung die Wiirmsohnmacht des Willens
fühlen mußte und die übermenschliche Gewalt
des Bösen. In rasenden Bildern sah ich die
Menschen vorübergleiten, die mich gequält mir
Liebe oder Haß — mir war, als würden sie alle
zu Nieten, die ich jetzt in die Löcher der Träger
schlug und sie für Hunderte von Jahren fest¬
keilte, daß sie nicht, loskonnten, bis die ganze
Konstruktion zu Schrott geschlagen und ein¬
geschmolzen wurde. Nur Gott und ich waren
noch auf der Welt, ich sah den Allmächtigen,
der früher ein milder Greis gewesen, nun, ein
bärtiger Ingenieur , ernst und doch überlegend
lächelnd, mir diesen Hammer aus dem Weltall
hinunterreichend: da packte mich eine wilde
Lust, ich griff den Hammer so, daß die Hand
des Gottes-Ingenieurs , mit um den Schaft
gepackt, mit hinunter rn die Brücke mußte, ich
schauderte vor meiner eigenen Kraft , aber es
geschny: wie der Geist in der Flasche, saß der
Welt-Gott in dem Nietloch, ein Pinn kam
heraufgesaust, ich kipvte den Döpper darüber
und nun nietete ich Gott in die Brücke hinein.

„Nun fängst du an zu murksen!" sagte der
Monteur , „du sitzst zu kurz dran, nicht so über¬
eifrig, wir müssen die Stellage umbauen, sonst
kippst du mir noch hintenüber vom Träger !"

Ich legte den Hammer hin, trug ihn gleich
ans die Werkzeugkiste, nahm mit einer Niet¬
zange den Döpper und kühlte ihn im Waffer¬
eimer, der bei der Feldschmiede stand, ab.

„Das geht wie's Katzenmachen!" ries der
Monteur und sah mich grinsend an:

„Sieben auf einen Schlag!" ^
(Aus : Heinrich Lersch, Hammerschläge. Ver¬

lag Adolf Sponholtz, Hannover.)

Der 1. Mai
Das Siegeszeichen des neu erwachenden

Lebens, das lebendige Grün , wird herein-
getragen zu den Menschen. Ueberal! in Stadt
und Land erstehen die Maibäume , und ihre
grünen Wipfel wollen Leben und Geiund-
heil bringen. So find am Maibaum auch
die Sinnbilder aller Berufs - und Lebens¬
schichten. des Bauers und Handwerkers,
auch vielfach der Schule und Kirche an¬
gebracht. daß es gewissermaßen aut sie
herabtaue . Und um den Maibaum sammelr
sich das ganze werktätige Volk und seierr
seinen Tag der Arbeit. Tie Arbeit ist ernst
und vielfach hart und schwer. Sie ist aber
auch ein Segen lür den. der sie tun kann
und dari . Und sie N't das Höchste das den
Menschen ehrt. An diesem Tag dari den
Kops hochtragen wer im Namen der Nation
Arbeit leistet, aus dem Acker und tn der
Werkstatt, in der Schreibstube und rn der
Fabrik , in der Schule und in der stillen
Klause des Gelehrten und Forschers, sie alle
eint heute etn elementares Gefühl der Volks-
zusar nengehörigkeit und Volksverbunden,
heit, und aus den hohen Feierstunden des
l . Mat mögen uns wachsen die tragenden
Säulen fürs Reich.
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Kampf um die Arbeitsfreude
Ein sauberer Treppenaufgang , wie man

ihn nicht in allen Großstadt - Geschäfts¬
häusern findet, führt mich zwei Treppen hoch
in den Kundenraum einer großen Fahnen¬
werkstatt. Man hat mir erzählt, daß der
Betriebssichrer seine Arbeitsräume im Sinn
Des Amtes ..Schönheit der Arbeit"
ausgestattet hat.

Er war auf meinen Besuch nicht vorberei¬
tet und meinte halb vorwurfsvoll : „Ja , wenn
Ae mir das vorher gesagt hätten , dann
hätte ich doch . .

Aber das wollte ich ja gerade vermeiden,
ich will mir die Räume nicht so ansehen, wie
sie eigentlich gedacht sind, sondern so. wie
sie in Wirklichkeit  sind . Und es ist eine
recht erfreuliche Wirklichkeit, die mich um-
>ängt: Große, hell tapezierte Räume . Fenster,
die durchweg eine volle Zimmerbreite ent¬
nehmen.

Der Betriebsführer sagt: „Ich bilde mir
gar nichts auf meine bunte und Helle Werk¬
statt ein. Ich habe selbst die größte Freude
daran , zwischen frohen Gesichtern zu arbei¬
ten. Mit etwas gutem Willen geht
alles.  Das hat nicht viel Geld gekostet.
Und seitdem ich die Fenster verbreitern ließ,
treue ich mich jeden Lag . an dem ich hier
arbeite, an dem kostenlosen„Licht- und Luft¬
bad ".

Tann erzählt er mir , wie er sich die prak-
lische Answertung des Leitsatzes von der
„Schönheit der Arbeit" denkt: „Sehen Sie.
gerade die schlechten Wohnungsverhältnisse
so vieler Mitglieder der Gefolgschaft machen
es dem Betriebsführer zur Pflicht. Arbeits¬
räume zu schaffen, die freundlich aus¬
gestattet. vor allem geräumig sind, und
Deren Farbtöne den Augen keinen Schmerz

Feieravend
Ps klingt das Eisen herben Schlag — ^
Vorüber ist der Arbeitstag —
Für heut ist Feierabend.
Tie Räder schwingen langsam aus.
Wir stch'n im Kreis , dann gcht's nach Haus —
Für heut ist Feierabend.

Run laßt den Hammer, laßt den Pflug,
Die Arbeit ruht, es ist genug —
Für heut ist Feierabend.
Wer heut an seinem Platze stand.
Steht mit im Kreise Hand in Hand —
Für heut ist Feierabend.

Und morgen heißt es Mann für Mann
Ans Werk und packt die Arbeit an —
Doch heut ist Feierabend.
Die Tagesarbeit ist gemacht,
Run Kameraden, gute Nacht!
Für heut ist Feierabend.

Eberhard T r ü st e d t.

„Ich sehe, daß Sie auch Ventilatoren ein-
bauen lassen."

„Ja . das ist nun freilich etwas kostspie¬
liger. aber dafür habe ich es auch als letzte
Maßnahme gewählt. Die Haupterfordernisse
bleiben N a u m. Licht und Farbe.  Ganz
abgesehen von der Sauberkeit , die Schönheit
erst schön macht. Außerdem zahle ich meinem
Hausherrn eine monatliche Mehrgebühr für
die Pflege des Treppenhauses . Ich meine,
es macht einen Menschen froh, wenn ihm
schon auf dem Wege zur Arbeit bewußt wird,
daß er nicht nur als Arbeitskraft , sondern
auch als Persönlichkeit  gewertet wird.
— Meine Arbeiter sind meine Volksgenossen,
die den größten Teil des Tages in meinem
Betriebe tätig sind. Sie müssen heimisch wer¬
den. wenn sie nicht eine Abneigung gegen die
Arbeitsstätte empfinden sollen."

„Sie haben doch große Fenster, wozu brau¬
chen Sie eigentlich Ventilatoren ?"

„Nun , sehr einfach, im Winter wird die
Luft nicht gerade besser, wenn in ihrer
Wärme viele Menschen nebeneinander
arbeiten ."

„Wie steht eS bei Ihnen mit der Gar¬
derobe?"

„Ich habe geräumige Schränke bauen
lassen. Das Ankleideraumproblem
ist in meinem Betriebe leichter zu lösen als
in Fabriken , deren Werkgaug viel Staub
verursacht. Aber auch dort müßte man dazu
übergehen, die häßlichen engen Schränkchen,
die jeden Schmutz durchlassen und oft im
Arbeitsraum selbst ausgestellt sind, ab-
zuschasfcn."

„Wie denken Sie sich die wirtschaftliche
Seite Ihrer Bestrebungen? Erhöhen Sie
durch diese Maßnahmen auch die Arbeits¬
kraft ?"

„Ich finde es falsch, wenn ein Betriebs¬
führer die „Schönheit der Arbeit" von rein
wirtschaftlichen Erwägungen b e-
st i mmen  läßt . Das erinnert stark an die

!egoistischen Prinzipien der liberalistischen
!Rationalisierung . In freundlichen und saube¬
ren Räumen wird ein Arbeiter seine Arbeit
mit froherem Sinn leisten. Der Deutsche ist
bekanntlich ein ausgesprochener Quali¬
tät  s a r b e i t e r . Er gibt auch unter un¬
würdigen Verhältnissen sein bestes her. Ein
nationalsozialistischer Betriebsführer darf
einer solchen Erwägung nicht Raum geben.
Für ihn muß oberste Pflicht sein, mit frohen
Volksgenossensein Werk gemeinsam zu voll¬
enden. Je weniger wird bei den einzelnen
die Arbeitskraft erlahmen und um so weni¬
ger wird unkameradschastlicher Geist seinen
Einzug halten ."

„Stellen Sie auch Rundfunt - App  a-
rate in den  A r Ve i l S r ä u m e n auf ?"

„Jawohl , und zivar aus zwei Erwägun¬
gen: Erstens bin ich der Auffassung, daß es
nur ganz wenige Arbeitsvorgänge in den
Fabriken gibt, denen Rundfunkmusik abträg¬
lich sein könnte; im allgemeinen kann die
Arbeitsfreude nur gehoben werden. Zweitens
aber ist für einen Betrieb heute unerläßlich,
durch die Aufstellung von Nundfunkappara-

soll. Ich ginge gern mit. aber ich muß ta tn
die Schule."

Sogar die Schulkinder  nehmen an
den Erlebnissen der Schaffenden Anteil. Wo
in der Welt gibt es einen Staat oder ein
Volk, die solche Stimmen sprechen laßen
können?

„Zum Schluß möchte ich noch sagen",
schreibt ein Angestellter, „daß es für die
Staatsmänner eines fremden Landes me
zum Schaden sein dürfte, aus der Idee und
der Politik unseres Führers  die Bi¬
lanz zu ziehen und es müßte ihnen zur Ehre
gereichen, aus der Nützlichkeit dieser Politik

ltter »eimieekt Ü38 Vesper noekirisl 8» Hui. , >n vorinlcklicver
seliüi , in einei » « ürliemdertzisclien Iiiliiistrieverk
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ten wichtige Reden der Gefolgschaft zu ver¬
mitteln ."

Ich ging und dachte: So wie dieser wahr¬
haft sozialistische Betriebssührer müßten
alle  Betriebssührer denken, dann ist die
nationalsozialistische Idee und die Ziele des
Amtes „Schönheit der Arbeit", das sich be¬
sonders mit diesem Aufgabengebiet befaßt,
bald in die Tat umgesetzt.

Der Arbeitsplatz des schaffen¬
den Menschen muß für ihn voller
Freuden sein.

Ktsrio Heit <1e krentLni

zufügen. Ich habe viel Helles Grün verwandt
und übrigens — wie Sie sehen — auch
lebendes  Grün ."

„Ja . ich wollte Sie schon fragen, haben
Tie denn Ihren Arbeiterinnen eine Art
Wintergarten einrichten wollen?"

„Das nun gerade nicht, aber in den
Arbeitsraum  gehören Blumen,  so¬
weit sie nicht durch schädliche Einflüsse ver¬
derben. Die sonst so öde wirkenden Räume
erhalten Blickfängcr für das Auge, freund¬
liche Punkte, die das Beklemmende eines ein¬
tönigen Arbeitsraumes auflöfen können. Das
Nerventötende, Monotone , wirb ausgehellt
und verliert seine schädliche Wirkung auf die
Seele des Arbeitenden. Und so habe ich jeder
meiner Arbeiterinnen erlaubt , sich Grün-
Pflanzen und Blumen  mitzubringen ."

Wik sin- andere geworden
Die Werkzeitung eines großen deutschen

Industrieunternehmens veranstaltete für die
Mitglieder der Gefolgschaft ein Preisaus¬
schreiben über das Thema : „W as bedeu¬
tet „Kraft durch Freude " für den
schaffenden Menschen ?" Die starke
Beteiligung der Arbeitskameraden zeigt, wie
groß ihr Interesse für das nationalsozia¬
listische Gemeinschaftswerk ist. Den breitesten
Raum nehmen in fast allen Aussätzen Aeuße-
rungen über die Urlaubsreifen  ein.

„Was das (die Urlaubsreisen ) für den
schaffenden Menschen bedeutet, weiß nur
der, der das einmal miterlebt  Hai . Ein¬
mal hinaus in die Welt, unbeschwert und
frei von den Sorgen des Alltags die Ferien
in lustiger Gesellschaft verbringen —. da
wird selbst der größte Mucker und Stuben¬
hocker. welcher sich nur mißtrauisch dem
Führer angeschlossen, zum fröhlichen Men¬
schen."

In diesen wenigen Sätzen kennzeichnet ein
Arbeiter aus dem R » hrgebiei
treffend die politische und gemeinschaftsbil-

Uie Arbeiter i» liem eiiUeAeiieii keivlisautod -iknlatzer kreuvo siek über
Neiekssukodüknbübnr . Me uneli Me vvürttemderAiselien lüßer bereis.
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dende Sendung der „KdF."-Reisen. Mit wel¬
cher Selbstverständlichkeit wird hier vom
Wert des kameradschaftlichen Reifens („in
lustiger Gesellschaft") gesprochen!

Ein Arbeitskamerad aus Mit¬
teldeutschland  stellt den Gemein¬
schaftsgedanken noch klarer heraus : „Ein ge¬
meinsames Erleben führt sie innerlich zu¬
sammen. Menschen, die sich bisher nicht
kannten, finden am ersten Tag schon den
Weg zu den Herzen der andern Volksgenos¬
sen. Sie komnien in die Urlaubsgebiete nicht
als Privatmenschen , die ihren Preis bezah¬
len und dafür alles mögliche fordern und
sich bedienen zu lassen—. sondern sie kommen
zu den Volksgenossen  der anderen
Gegend als Besuch. Eines der schönsten Re¬
sultate der „Krast-durch-Freude "-Reisen ist
eine unbeschwerte, echte, freudige Kame¬
radschaft ."

Eine Arbeiterin  schreibt : „Aber nicht
nur das Selbstmiterleben der „DdF ."-Ver-
anstaltungen ist es, was den schaffenden
Menschen immer wieder emporreißt , tätig zu
sein, sondern das , was wir über das Er¬
leben ans „KdF."°Fahrten durch unsere Ar¬
beitskameraden hören ; die Mitfreude über
das Gesehene und Gehörte der anderen und
die Freude der anderen erzeugt stärkstes
Miterleben  und hierdurch doppelte
Freude und bedingt frohes, fröhliches und
auch hoffnungsvolles Arbeiten . . . Man
braucht nur die von einer größeren Reife
zurückgekehrten gebräunten strahlenden Ge¬
sichter der Mitarbeiter zu sehen, um auch,
ohne Arzt zu sein, zu wissen, daß eine solche
Fahrt mehr wert war wie die Inanspruch¬
nahme der Apotheke."

Tie Freude am Erlebnis der Kameraden
ist vielleicht der allergrößte Erfolg, den die
NSG . „Kraft durch Freude " in den Reihen
der schaffenden Menschen erzielen konnte.
Solche freiwilligen Zeugnisse einer echten
Solidarität  hat es früher nicht gegeben.
Was bedeuten dagegen die Anwürfe einer
uns feindlich gesinnten Auslandspresse?

Ein dreizehnjähriges Mädel, deßen Vater
als Arbeiter in einem Mannheimer Groß¬
betrieb beschäftigt ist, hat sich am Preisaus¬
schreiben beteiligt. In ihrem Schreiben lesen
wir : „Mein Vater erzählte mir kürzlich mit
großer Freude , daß im Mai . also schon im
kommenden Monat , wieder solch ein Ausflug
nach dem schönen Bad Kreuznach stattfinden

den Weg zu erkennen, der zum Gemeinwohl
eines Volkes und zur Zufriedenheit ganzer
Völker führen muß. Wir aber wollen
stolz sein,  als erster Staat der Welt
gegenüber den wahren Sozialismus
dokumentiert zu haben."

Welch gewaltigen Eindruck eine Reise an
die Nordsee auf zwei Merseburger Fa¬
brikarbeiter  machte , geht aus folgen¬
den Zeilen hervor : „Wenn man näher aus
die gestellte Frage eingehen will, dann muß
man Erlebtes schildern. Ich habe im Vor¬
jahr an der „Kraft -durch-Freude "-Fahrt
nach Norderney teilgenommen. Mein größtes
Erlebnis war , den Vorgang von Ebbe und
Flut am deutschen Nordseestrand versolgen
zu können. Tie Präzision und Genauigkei!
der Natur , in diesem Falle bei Ebbe das Ab-,
flauen der Wellen, bei Flut das immer mehr,
von Minute zu Minute sich steigernde An-'
schwellen der Wellen. Führt man sich vor
Augen, dies hättest du niemals gesehen,
wenn nicht die NSG . „Kraft durch Freude"
bestehen würde, dann hat man den Schlüssel
gefunden, wie es möglich ist. daß „Kraft-
durch-Freude "-Veranstältungen so große Ein.
drücke hinterlassen."

Und der andere Kamerad sagt: „Auf Hel¬
goland war es. Wir verbrachten unsere freie
Zeit , dem ewigen Spiel der Wellen zuzu¬
sehen. Schweigend nahmen wir den Gleich¬
takt der Wellen in uns auf, und keiner von
uns konnte eine Erklärung für dieses Woher
und Warum finden. Noch größere Nälfel
geben uns Ebbe und Flut auf."

Erst wenn man diese Zeugnisse liest, erst
wenn man von den Schaffenden selbst er¬
führt . was ihnen das Erleben der schlichte¬
sten und dabei erschütterndsten Vorgänge in
der Natur zu bedeuten hat . kann man den
Wert der „KdF."°Urlaubsreisen für das
ganze deutsche Volk  ermessen. Gerade
das Bekanntwerden des ehemals an feine
Arbeitsstelle und seinen Wohnort gefesselten
Arbeiters mit der Natur unseres Vaterlan¬
des führt zu jener gewaltigen Revolutwnie-
rung unseres Zusammenlebens.

„Jetzt, wo er (der Arbeiter) an den Stät¬
ten deutscher Heimat Ruhe und Erholung
findet, aus den schneebedeckten Gipfeln ihrer
Berge seine Sehnsucht stillt, durch endlose
Wälder wandernd neue Kräfte sammelt und
das weite große Meer sein eigen nennt , da
verwischt sich das trübe Grau , was ihm aus
vergangenen Tagen anhaftet und die L i e b e
zu seinem Volke und zu seiner
Heimat  wird fester denn je in ihm ver¬
wurzelt sein."

Alle Urteile der Schassenden über das Ge-
meinschastswerk „Kraft durch Freude " brin¬
gen zum Ausdruck, daß schon in der kurzen
Zeit von zwei Jahren erreicht wurde, was
den Zweiflern als lächerliche Utopie erschien:
Der deutsche Arbeiter ist ein an¬
derer Mensch geworden.  Er hat sich
aus den Reisen mehr  erobert als nur
einen flüchtigen Ferienaufenthalt in einer
schönen Gegend unseres Vaterlandes . DaS
Vaterland wurde ihm zum geistigen Besitz-
tum. er selbst ein bewußter Reprä¬
sentant der nationalsozialisti -!
scheu Gemeinschaft.



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Donnerstag, den 3». April 183«
Seite 8 — Nr. IW

Aus Stadt und Land
Nagold, den 30. April 1936.

Führer worte:
^ . Ich gehöre nicht zu den Menschen, die

heute etwas beginnen, um morgen wieder
zu enden und. wenn möglich, zu einer neuen

" Sache überzugehen. Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Steuersekretär Wilhelm Ziegler bei dem Fi-

nänzamt Herrenberg  wird auf Antrag mit
Ablauf des Monats Juni 1936 in den dauern¬
den Ruhestand verseht.

Der Herr Reichsstatthalter hat die folgenden
Förster zu Revierförstern ernannt:

Spring, Heinrich, in Aschenhütte  FA.
Hörrenalb-Ost: Rudolf. Jakob in Dobel.  FA.
Neuenbürg: Lude. Fritz, in Unterbrändi,
FA- Alpirsbach: Müller. Albert, in Enzklö-
st^rle FA. Simmersfeld.

«
Das Titelbild

auf Seite 1 stellt eine Zeichnung von Elk Eber
dar, die im Bavariaverlag in München erschie¬
nen ist.

chen Beginn des Gottesdienstes nicht durch eine
besondere Feier begangen — in der kath. Kirche
findet die Tagesmesse zur gewohnten Zeit (6.30
Uhr) statt. - Der evangelische Jugendabend für
die Söhne und Töchter heute Abend fällt aus.

Postzustellung am 1. Mai
Am 1. Mai ruht der gesamte Zustelldienst:

Eilzustellung erfolgt nur auf Verlangen des Ab¬
senders.

Am Rationalen Feiertag
des Deutschen Volkes

M . Nu» ist «ö
soweit ! S » ave«
Häusern
«8n , i« alle«
^Stiucho« Fahne«.
Der 1. Mti , der
Feiertag deS schaf¬
fende» Deutsch¬
land , steht vor
der Tür . Ein Tag
der Freude , ein
Tag des Jubels
stir unser Volk,
das nunmehr zum
vierten Male in
geschlossener Ein¬
heit diese Feier
begeht. Lassen wir
all die kleinen All¬
tagssorgen fahren.
Weg mit dem
Kleinkram, hängt
bunte Bänder an
die Fenster, steckt
grüne Maien an
den Hut! In allen
Dörfern und Städ¬
ten wird nunmehr
der Maibaum eingeholt , die Jugend sam¬
melt sich zum Tanz und morgen marschiert
ein Volk, marschiert der Arbeiter und der
Unternehmer , der Kaufmann und der Bauer,
Mvrge« spricht Deutschlands Führer zu sti¬
mm Volk. Dann werden die Tamboure an-
sthlagen und Jubel und Freude wird in allen
Gauen sein.

Ter eine oder andere wird zurückdenken
an die Zeit , als an diesem Tag noch ver¬
hetzte Menschen durch die Großstädte zogen,
als Barrikaden errichtet wurden und der
Bruder auf den Bruder schoß. Wir haben
sie noch in trauriger Erinnerung jene roten
Maifeiern , bei denen volksfremde Hetzer den
Arbeiter ausputschten. Das ist vorbei —
vorüber für immer.  Morgen mar¬
schieren wir , wir alle . Morgen feiert
das ganze Volk.  Deshalb heraus mit
Fahnen , schmücket die Dörfer und Städte,
denn Deutschland kann sich wieder freuen,
her deutsche Arbeiter kann wieder lachen.
Adolf Hitler hat ihn dem Vaterland wieder¬
erobert. Alle gehören wieder zusammen und
deshalb : „Freut euch des Lebens!"

Der Maibaum
Wir machen nochmals auf das Programm des

heutigen Abends aufmerksam:
18.00 Uhr Einholen des Maibaums durch HI ..

BdM.. DJ .. IM.
19.00 Uhr Ausrichten des Maibaums auf dem

Hindenburgplatz. Gemeinsamer Gesang:
„Der Mai ist gekommen". Darbietungen.
Anschließend Maisingen auf öffentlichen
Plätzen.

Wegen der Veranstaltungen am Nationalen
Feiertag des Deutschen Volkes, verweisen wir
aus die Programmfolge in der Dienstagnummer.

Flaggen bei Dunkelheit einziehen!
Der Reich- und Preußische Minister eds In¬

nern gibt im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda
folgendes bekannt:

Es ist erneut beobachtet worden, daß die
Reichs- und Nationalflagge an allgemeinen Ve-
flaggungstagen nachts nicht eingezogen wird
und häufig über die angeordnete Beflaggungszeit
hängen bleibt. Für die öffentlichen Gebäude ist
vorgeschrieben, daß die Beflaggung um 7 Uhr
morgens beginnt und bei Einbruch der Dunkel¬
heit endet. Diese Vorschrift gilt auch dann, wenn
die Beflaggung für mehrere Tage angeordnet
worden ist. Die Bedeutung der Flaggenhissung
erfordert, daß die Bevölkerung ihr Verhalten
der behördlichen Regelung anpaßt. Es ergeht
daher die allgemeine Aufforderung, daß bei
Beflaggung auch aus den Privatgebäuden die
Flaggen morgens 7 Uhr gesetzt und mit Eintritt
der Dunkelheit wieder eingezogen werden.

Kirchliche Nachrichten
Der Nationale Feiertag des Deutschen Volkes

am 1. Mai ds. Js . wird in der evangelischen
Kirche hier und in Jselshausen in der kath. Kir¬
che hier wegen des zeitlichen Zusammentreffens
der vorgesehenen Veranstaltungen mit dem übli-

alle Häuser beflaggt!
Tonfilmtheater

„Der verlorene Sohn"
Der Kampf eines Menschen zwischen zwei

Welten wird von Luis Trenker.  dem be¬
rühmten Alpinisten in seinem neuen Roman ge¬
staltet. Tonio Feuersinger, ein junger Bergfüh¬
rer. der aus dem bitteren Leben in der Fremde
zurückkehrend, sein Glück in der Enge der Tiro¬
ler Bergheimat Wiederfindet, ist der Held dieser
dramatischenund lebenswahren Erzählung.

Der Film ist wirklich sehenswert.

Für treue Dienste
Der Herr Ministerpräsident hat auf den Tag

der nationalen Arbeit 1936 die Medaille der
König Karl-Jubiläumsstiftung für langjährige,
treue und ersprießliche Dienstleistung in einem
und demselben Unternehmen auf Grund des 81
Ziff. 6 der Verfassung der König Karl-Jubi-
läumsstiftung verliehen:

1. Dem Johannes Bräuning  in Egenhau¬
sen, Arbeiter bei der Firma Gebrüder Theurer.
Sägewerk und Holzhandlung in Altensteig.

2. Der Marie Helber  in Jselshausen. Ar¬
beiterin bei den Vereinigten Deckenfabriken
Calw AE.. Calw-Nagold-Jselshausen.

3. Dem Christian Mergenthaler  in Rohr,
darf. Stuhlmeister bei der SchwarzwälderTuch¬
fabrik Rohrdorf A.G.

4. Dem Karl Schüttle  in Ebhausen. Appre¬
turarbeiter ,bei derselben Firma.

niemsnä vkne >

Ser Sieg-er Menloher Mmpse
als Funkbericht am kommenden Samstag
Die Schlacht, die neulich bei Rothenburg

ob der Tauber geschlagen wurde, war natür¬
lich kein richtiger Krieg. Aber ein Kamps war
es doch; denn 1060 Pimpfe aus dem Hohen-
lohischen Lande standen in einem Gelände¬
spiel 1450 fränkischen Pimpfen gegenüber.
Vier Tage lang kämpften sie in unerbitt¬
lichem Kampfe um die Burg Rothenburg.

Mancher wird sagen: So etwas möchte ich
auch gerne einmal miterleben . Die Kame¬
raden vom Hitlerjugend -Funk haben sich mit
dem Mikrophon unter die Kämpfer gemischt,
damit jeder an seinem Lautsprecher das Ge¬
ländespiel der 2500 Pimpfe miterleben kann.

Der Funkbericht wird am Samstag,
2. Mai , um 15 Uhr vom Reichssender Stutt¬
gart gesendet werden.

Obstbau und Bienenzucht
Zur Gewinnung von handelssähigem Obst

ist eine Schädlingsbekämpfung unbedingt
notwendig. Die dabei benützten Mittel sind
i>ei sachgemäßer Anwendung für die Bienen
ungefährlich. Den Obstbauern und Imkern
wird dringend nahegelegt, folgende Regeln
zu beachten:

1. Stäubemittel sind möglichst nicht av-
zuwenden.

2. Es darf nicht in die volle Blüte gespritzt
werden, und zwar sowohl mit Rücksicht aus
den Befruchtungsvorgang als auch auf die
Bienen. Tie erste Nachblütenspritzung er¬
folgt, wenn etwa 80 Prozent der Blüten¬
blätter abgefallen sind.

3. Das Bespritzen der Bäume hat tunlichst
in den Morgen- und Abendstunden, also in
der Zeit zu geschehen, in der die Bienen
nicht oder nur wenig fliegen.

4. Den Spritzbrühen darf kein Zucker zu¬
gesetzt werden.

5. Die Flüssigkeiten müssen aus den Blät¬
tern und Früchten hauchartig , also ohne
starke Tropfenbildung , verteilt werden.

6. Bei der Zubereitung der Brühen und
beim Bespritzen ist darauf zu achten, daß
von der Sprrtzbrühe keine Pfütze» am Bode«
stehen bleiben'.

7. Während der Spritzzeit darf es de«
Bienen an einwandfreiem Trinkwafser i« der
Nähe des Bienenstandes nie fehlen..

Meisterprüfung
Ebhausen. Bei der HandwerkskammerReut¬

lingen hat der Tischler Ernst Rauser
die Meisterprüfung im Tischlergewerbe mit Er¬
folg bestanden.

*

Ossenes Liedersingen
Ettmannsweiler. Das am Montag Abend hier

abgehaltene offene Liedersingen für den 1. Mai
war überaus stark besucht. Das ganze Dorf nahm
teil. Es herrschte eine echte Feierabendstimmung.
Es ist nur zu wünschen, daß auch nach dem 1.
Mai das offene Liedersingen weitergepflegt wird.

Letzte MrWev
SeutW Siedlung in Bildern
Photowettbewcrb des Reichsheimstättenamtes

Berlin , 29. April.
Die Heimstätteusiedlung des deutschen Ar¬

beiters ist,für einen großen Teil schaffender
deutscher Volksgenossen Hoffnung und er¬
strebenswertes Ziel. Gleichzeitig aber ist das
deutsche Siedlungswerk die wichtigste Maß¬
nahme. um die notwendige bevölkerungs¬
politische Umgestaltung Deutschlands herbei-
zusühren, von der sowohl die Sicherung der
Nahrungs - als auch der Wehrfreiheit des
deutschen Volkes abhängt . Um diese Auf¬
gabe allen Volksgenossenbekannt zu machen
und ihnen Gelegenheit zu geben, das deutsche
Siedlungswerk in allen seinen Beziehungen
kennen zu lernen, veranstaltet das Reichs¬
heimstättenamt der Deutschen Arbeitsfront
einen Photowettbewerb,  an dem sich
alle reichsangehörigen arischen Berufs - und
Amateurphotographen beteiligen können.
Folgende Vorschläge sind für die Bildaus-
auswahl gemacht worden : „Landschaft und
Siedlung "; „Die einzelne Siedlerstelle ": „Fa¬
milienleben in der Siedlung ": „Tiere in der
Siedlung " und „Nettere Siedlungen ". Neben
Bildern aus neuen Siedlungen können näm¬
lich auch solche aus guten alten Siedlungen
zum Zwecke des Vergleiches (Friderizianiiche
und alte bodenständige Siedlungen , die der
heutigen Heimstättensiedlung ähneln, wie
zum Beispiel der „Westfalenkotten", das
„Schwäbische Gütle ", alte ..Bergmannssied¬
lungen " usw.) eingereicht werden.

Das Kunstwerk des Mai
Das Kunstwerk des Monats Mai im Deut¬

schen Museum zu Berlin stellt den heiligen
Georg dar, eine niederländische Arbeit aus dem
15. Jahrhundert . Mit frischer Naturbeobachtung
und feinem Farbensinn schildert der Künstler
den Drachentöter als einen Ritter seiner eigenen
Zeit. (Staatliche Museen, M.)

Skeptische Beurteilung
Belgrad, 29. April.

Die „Politika" befaßt sich mit der gestrigen
amtlichen Wiener Veröffentlichung über die
Personen und Verbände, die von der „Phönix"
Zuwendungen erhielten. Das Blatt bezeichnet
es als Ueberraschung, daß entgegen von Regie¬
rungsseite früher gemachten Andeutungen, in
der amtlichen Liste zwar zahlreiche regierungs¬
feindliche Bewegungen und Personen, aber nur
einige zum Regime gehörende Persönlichkeiten
mit ganz geringen Summen genannt werden.
Der verstorbene Dr . Berliner , sagt das Blatt
ironisch, habe also großes Glück gehabt, daß er
rechtzeitig gestorben sei, da er nach diesen Ent¬
hüllungen vielleicht nicht nur wegen der
Unregelmäßigkeitenbei der „Phönix", sondern
auch wegen Unterstützung illegaler Bewegun¬
gen und Organisationen angeklagt worden
wäre.

Die Londoner Morgenblätter berichten in
großer Aufmachung über die Enthüllungen der
österreichischen Regierung im Zusammenhang
mit dem „Phönix"-Skandal. Die Tatsache, daß
führende politische Persönlichkeiten Oester¬
reichs Bestechungsgelder erhielten, wird beson¬
ders hervorgehöben. „Daily Herald" meldet,
daß mit einer Krise in der österreichischen
Innenpolitik zu rechnen sei. Jedermann in
Oesterreich frage sich, ob die Heimwehr unter ;
Führung Starhembergs Schritte ergreifen §
wevde, um ihre Forderung durchzudrücken, daß !

Schwarzes Drek
»artrlawil «« . Machdru»

Standort Nagold
Donnerstag, den 30. April, punkt 17.30 M

^am Haus der NSDAP , antreten. Die Kamerad-
schaftsführer bringen ihre Abrechuunqsbüchermit.

Gef. 18/126
Die Standortführer treten am Sonntag, z

Mai . um 9 Uhr im HI . Heim in Wildberg an.
Der Unterbannsührer.

Jungmädel Standort Nagold
Wir treten pünktlich 17.30 Uhr am Haus de,

NSDAP , an. Standortführerin.

die belasteten Minister im Kabinett Schujch»
nigg entlassen werden sollen.

Reue Zusammensetzuns-es Alker-bun-srates?
Genf, 29. April.

Der Ausschuß für die Prüfung der Zusam¬
mensetzung des Völkerbundsrates hat Mittwoch
vormittag seine Arbeiten abgeschlossen. In
einer amtlichen Mitteilung werden die bereits
gemeldeten Beschlüsse über die Erhöhung der
Zahl der nichtständigen Ratssitze auf 11 be-
(tätigt, und zwar soll der gegenwärtig von
Portugal eingenommene Sitz für diejenigen
europäischen Staaten bestimmt sein, die keiner
der im Rat bereits vertretenen Gruppen an¬
gehören. Der andere Sitz, dessen Schaffung der
Ausschuß vorschlägt, soll für die Länder des
asiatischen Kontinents , und zwar zunächst für
China in Betracht kommen, lieber die Dauer
dieser beiden Mandate gingen die Meinungen
auseinander . Nach englischer Auffassung, d«
von 8 Ausschußmitgliedern, darunter den Ver¬
tretern der Türkei und der Sowjetunion,
unterstützt wurde, soll die Dauer wie bei den
anderen nichtständigen Ratsmitgliedern drei
Jahre betragen. Dagegen traten Frankreich,
Italien , Rumänien , Spanien und Polen dafür
ein, daß die neuen Ratssitze mit Rücksicht aus
die in Aussicht genommene baldige grundsätz-
liche Reform des Völkerbundsrates nur auf ei»
Jahr besetzt werden sollen, wobei gegebenen¬
falls von Jahr zu Jahr eine Wiederwahl ohm
die seit der Reform von 1926 hierfür not-
wendigen Formalitäten erfolgen könnte.

Der Bericht wird dem Völkerbundsrat in
seiner Maitagung unterbreitet und, wenn sich
eine Einigung unter den Großmächten erzielen^
läßt, durch einen Beschluß der Versammlung:
im September in Kraft gesetzt werden.

Ser wir- Augen gemacht Wen!
Notlandung des französischen Abessinien¬

fliegers in Italien
Paris , 29. April.

Ein Peinliches Mißgeschick hat den fran¬
zösischen Flieger Drouillet  ereilt . Be-
kanntlich war es ihm gelungen, die Auf¬
merksamkeit der französischen Lustpolizei irre
zu führen und mit seinem für den Negus
bestimmten, aber von den französischen Be¬
hörden aus formalen Gründen beschlagnahm¬
ten Flugzeug von einem Pariser Flugplatz
zu entwischen. Seit diesem kühnen Streich
war man ohne Nachricht von Drouillet ge¬
blieben. Nun soll, wie Havas aus Rom mel¬
det, Drouillet in Italien zur Notlandung ge¬
zwungen worden sein. Das Flugzeug sei so¬
fort mit Beschlag belegt worden, während
sich der Flieger verborgen halte . Jedenfalls
hat der Abessinienflug Drouillets damit ein

Beüingmigev:
Zeder Teilnehmer soll

-istentz» Zritz-Anzeige, die ihn»
am beste« gefüllt, auf eine Post¬

karte kleben (ohne weitere schriftliche Zusätze), den M»
sender genau angebeo und adressieren a-

Zeder Teilnehmer darf nur eine Anzeige ei'nsend«».

Oie Preise werde» ausgeloft, und zwar
di » Hauptpreise:

1. Preis RM1000 .— 3. Preis RM Zoo.—
2. Preis RIN S00.— 4. u. S. Preis je RM land¬

aus den Einsendungen - er am häufigsten gewählte» «ad
damit als beste erklärten Anzeige»
die Trostpreise:

lozuRMso .— 160 zu RM 10.—
25 zu RM 20.— SVO zu RM S.—

aus den Einsendungen- er meistgewähltenz Anzeige«̂
die 10000  Ancrkennungspreise im Werte von so
RM 2.S6 aus den Einsendungen - er meistgewählten5
Anzeigen, immer im Verhältnis zur Zahl der Linsendaas»».

Im ganzen erscheinen IS, ^ ritz"-Anz eigen, die letzt»
am 16. Zuli 1936. Einsendungszeit vom L0. Zuli bt» 26.
August 1926. Preisverteilung ab IS. September 1926.
Oie Auslosung erfolgt unter Aussicht eines Notars. Oie
Entscheidung ergeht endgültig unter Ausschließungdes
Rechtsweges. Oie Gewinner werden direkt benachrichtigt.

Bitte aitssckmeideuk
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vorzeitiges und Programmwidriges Ende ge»
fuiiden.

Wie der römische Vertreter des „Petit
Parisien"  hierzu ergänzend mitteilt,
M Dronillet zunächst die Absicht gehabt ha-
î n, nach Griechenland durchzufliegen . Er
habe aber Schwierigkeiten mit der Oelzufuhr
gehabt uiid hätte deshalb auf dem ersten er¬
reichbaren Flugplatz landen müssen . Das sei
ausgerechnet der italienische Mili¬
tärflugplatz Montecelio  gewesen.
We Tatsache , daß der Luftberater des Ne-
aus gerade auf italienischem Boden landen
suchte, entbehrt nicht eines gewissen Reizes.
Da der französische Flieger keinerlei Pa¬
piere bei sich hatte , widersetzten sich die ita¬
lienische!! Behörden allein schon aus diesem
Grunde seinem Weiterflug . Es bleibe , so
schreibt das Blatt , nur die Frage offen, was
Dllmllct seit dem Zeitpunkt seines über¬
raschenden Startes in Paris am Samstag

i „iip seiner Landung in Italien am Diens¬
tag gemacht habe . Wo ist er gewesen und
wo hat er sich Brennstoff für den Weiterflug
beschaffen können?

Hansel und Berkehr
23. Baugeld -Zuteilung

See Oesfentl . Bausparkasse Württemberg
Bon der

23
Lebenskraft des Bausparwesens

zeugt eie 25. Baugeld -Zuteilung der dem Würt-
tcmbergischen Sparkassen- und Eirooerband in
Ziuttgart angegliederten Oeffentlichen Bauspar¬

kasse Württemberg . Bei dieser Darlehensver¬
gebung , die am 18. April 193« stattfand , konnten
den Vausparern wiederum rund 2^ Millionen
Reichmark unkündbare Darlehen zum Bau oder
Kauf von Wohnhäusern zur Verfügung gestellt
werden. Mit den bisherigen Leistungen zusam¬
men hat die öffentliche Bausparkasse Würt¬
temberg . deren Arbeitsgebiet sich auf Württem¬
berg und Hohenzollern beschränkt. 72 Millionen
Reichsmark sbei einem Vertragsbestand von
rund 126 Millionen Reichsmarkf ausgeschüttet
und damit wertvolle Beiträge zur Wirtschafts¬
belebung geleistet.

Der Stuttgarter Pserdemarkt am 27. und
28. April auf dem Camistatter Wasen war
außerordentlich lebhaft . Als lOOjähriger Jubi¬
läumsmarkt hatte er zweifellos für viele eine
besondere Anziehungskraft . Es waren etwa 350
Bauern - und Händlerpferde zugeführt , von
denen etwa die Hälfte verkauft wurde . Die
Preise betrugen für Schlachtpferde dis zu
200 RM ., für leichte und mittelschwere
Arbeitspferde 600—1500, für schwere Arbeits¬
pferde 1700—2200 RM . Der Gesundheits¬
zustand der zugeführten Tiere war , gut / Der
Hundemarkt  war mit 120 HunDen aller
Rassen beschickt. Auf dem Wagen - und
Sattlerwarenmarkt  waren etwa 70
Gespann - und Handwagen , Pferdegeschirre und
sonstige Sattlerwaren , sowie verschiedene land¬
wirtschaftliche Geräte vertreten . Dem Pferde¬
markt ging am 26. April eine Prä¬
miierung von  M a r k t p f e r d e n,  leich¬
ten , mittelschweren und schweren Schlags , vor¬
aus , bei der 6 erste, 10 zweite und 14 dritte

zuerkannt werde" konnten.

Fruchtpreisc . Heidenheim:  Kernen
11.20, Weizen 10.15 RM . — Rcutlin-
gen:  Weizen 10.60—ll , Dinlel 8—8.20,
Gerste 8.90—9.60, Hafer 8.90—9, Kleesamen
^0—75 RAH je Zentner.

Schweineprcise . O b e r s o n t h e i m : Milch,
schweine 25—31 RM . — Tettnanq:  Fer¬
kel 20—30 RM . -— Tuttlingen:  Milch-
schweine 19—27 RM . — WaIdsee:  Milch,
schweine 27.50—32.50 RM . — Welzheim:
Milchschweine 20—30 RM . je Stück.

Viehpreise . Welzheim:  Farrcn 200 bis
WO, Kühe 300—500, Kalbeln 300—500, Rin-
der 100—280, Kälber 80—100 RM.

Pforzhcimer Schlachtviehmarkt vom 27. 4.
Zufuhr : 2 Ochsen, 6 Bullen , 15 Kühe , 6 Rin¬
der , 170 Kälber . 2 Schafe , 411 Schweine.
Preise : Ochsen a) 45, b) 39 ; Bullen a) 43;
Kühe a) 42, b) 34—38, c) 32—33, d) 25 ; Rin¬
der a) 44, b) 40 ; Kälber a) 69—72, b) 65—68,
c) 57—64; Schweine a) 56,5, b) 1. 55,5 , b) 2.
54,5, c) 52,5, d) 50,5 Pfg . für ein Pfund
Lebendgewicht. Großvieh a) und b) und
Schweine zu Festpreisen zugeteilt . ,

ttlmer Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1 Ochse,
28 Bullen , 57 Kühe , 10 Färsen , 246 Kälber,
461 Schweine . Preise : Ochsen 43, Bullen a) 41,
b) 37 ; Kühe a) 37—40, b) 33—36, c) 25 bis
31, d) 23 ; Färsen a) 42, b) 37—38 ; Kälber
a) 65—70, b) 60—64, c) 58, d) 50 : Schweine
a) 56, 1b) 55, 2b) 54, c) 52, d) 50 ; fette
Zpecksauen gl ) 53—55, andere Sauen g2)
46—52 Pfg . für je ein Pfund Lebendgewicht.

Hellbrauner Schlachtviehmarkt vom 38. 4.
Auftrieb : 2 Ochsen, 22 Bullen , 38 Kühe,
26 Färsen , 166 Kälber , 419 Schweine . Preise;
Ochsen a) 45 ; Bullen a) 41—43, b) 39 ; Kühe
a) 41—42, b) 35—38, c) 31—33, d) 20—25;
Färsen a) 41—44, b) 40; Kälber a) 7V—74,
b) 65—69, c) 60—64; Schweine a) über
300 Pfd. 56,5, b) 240—300 Pfl>. 55,5, c) A»
bis 240 Pfd . 54,5, d) 160—200 Pfd . 52§ ,
e) 120—160 Pfd . 50,5 Pfg . für ein Pfuub
Lebendgewicht. Marktverlauf : Großvieh Pa¬
geteilt , Kälber ruhig , Schweine zugeteilt.

Gestorbene: Ernst Glaser . Maurer . Mittel¬
tal / Anna Schüler geb. Kübler . 2g Jahre.
Dietersweiler / Margarete Rexer . geb.
Rentschler. 61 Jahre alt , Altburg.

Voraussichtliche Witterung: Zwischen Nord-
West und Nordost schwankende Winde, zeit¬
weise noch starke, im ganzen aber wechselnd«
Bewölkung, meist trocken, Temperaturen
wenig verändert.

Des Nationalen Feiertags wegen erscheint die
nächste Nummer am Samstag , den 2. Mai z»r
gewohnten Stunde.
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Donnerstag 8.15 Uhr
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Am I . Mai ab 3 Uhr

Tanz-llnterhaltung
im Traubensaal, wozu höflicbst einladet

Kewpf z. „Traube ", Ebhausen
Der große Trenkersilm

.Hr»ck« 8M"
nach dem gleichnamigen vielge'esenen Roman

(wunderbare Naturaufnahmen)
Hauptdarsteller Louis Trenker
Verschiedene Beiprogramme und Wochenschau

8rs.tr Lki-rsn!
Lkkriuxen- Wart

ttoeti êils -ksiiilactiing
IVir bcekreu uns kiemit Verwandte , ? reuncks
unci Leksnnw 2u unserer um
Ssuistsx , cken 2 . As ! 1936
im Oustkuus 2UM « ? kIuA - in kkkringen
stuttkmckencken lloekseitskeier kreuncklickst einru-
Iscien

Laurer , 8obv clss 7 l?r. 8edwiä, Laurer, LkkriuASU

Doobtsr äss Is-Icod 15. 81oII, Davckrvirt, IVart,

Lirebliebs Trauung um !2 Udr iu LkkriuKeu
801

8ck8udroou - -VitbulacR

HoÄiLetts - LinlLÜung
IVir beehren uns kiemit , Verwandte , kreuncke
unci kekunnte 2u unserer um

im Qustkuus rur » I. incke " in Scbönbronn
stuttkinciencien llockseitskeier kreunciiicbst ein ?.u-
iucien 800

8oku öos laüob Lussmaul, l?lakelmsrmstr., Lobönbrouu

Doebtsr äss Oeorx 2seb, IValäsokütr:, ^Itbulaob

Lirvdliebe Drauunz um 1 llkr iu Ledöubrouu

im Oustbuus / . .Suren " inIViickbeiA  stutt-
kinciencien klockreits - Seier kreunciliciisk ein ^a-
lucien 82?

Fm/ / F/ '/ec// '/ «^
2immsrmann , 8odu ä. 1 .lukob l 'risärieb, 2immsr-
weisler , IViläber^

Doebtsr äes l -uärviA UauK, IVittlsosveiler

Larkeu!

>V:IckdsrA- Wiltlsosvsüsr

Hoekrtsils-künluciung
IVir erlauben uns biemit , Venvuncite , Sreuncie
unci Sekunnte ru unserer um

ÄlM»l»!»IMIM»I»M»NII»IIIIIl!M»»M»IM»IIIIIIIIMIIM>II»ll»IUII»»»II»IIIIIIIIIIM»I»»IIIIlI»IIIIIi:

Z Zu den Veranstaltungen am 1. Mai >
I dem 118/12 D

l Mmlk « Aiertiz I

>ie ; Ik »lsl- kn Volter
Z wird die gesamte Bevölkerung Nagolds Herz- W
Z lich eingeladen und gleichzeitig gebeten, die V
V Häuser zu schmücken und zu beflaggen. D

U Das Festprogramm ist aus der Dienstag - Z
I Nummer des „Gesellschafters " ersichtlich. D

I Bürgermeisteramt Ortsgruppenlettung I
Ul>IIIIIIII»»III»II»»MI»IMMlIII!MM»IIII!!IlMIIII»NIIIIIIIIMI,III»1IIIII»I»IIIMIIIII»»MIIIlIII»IIM«i^

einen Zreiolllb.

W. Forstamt Pfalzgrafenweiler

Beighlilz-Dekllalis
Am Montag , den 11. Mai

1836, nachm. 2 Uhr in Pfalz¬
grafenweiler , Easthof z. Schwa¬
nen aus Staatswald : 831

Bu Rm . : 8 Schtr ., 93 Prgl .,
138 Klotzh. ; äü Anbr . ; Nadelh . :
396 Rm . Anbr . Losverzeichnisse
durch die Forstdirektion , G.s.H.,
Stuttgart -W.

,'Ä»»"in»»gl»W
»M^ ^ M>
—vie unsckün—venlen

idesLitiZt. l.60. ZOO, LLO. ssvS
8. vclfL versiäftt in ludet»

I.Y5. 6sKen biclcel, /Mesee
Venus LrLrke ^ ^ rrtlick emploklea-
kesckleunixte ^/irlrun^ rju ĉk Venu»-
Lesicklsvasset . 080. i.35. 2^ 0l

Nnoiret'i* HoN».p«<lpr -64/41

vsnn 8ls 8odnsk>vscds
icsutsn. Ls dQdkisrt >vun

clsl-dst. gisnisnci. isickt
un<̂ spisgs !tc!sr.

............4 kt
Voss

cs. 1 pfc.'.0./5
2 .. 1.40

Alle Smken

en pfiehlt
Bürtnerei Droghammer

«iss b/IsrKsnirscl , vom cisrr » jscisr wsll3 , ovo-
lnsr ss kcrrnrnt . Sslrn k̂ slnrrscidisrrcilSr inswsnr.

kottlteb Sroü , 5»» golül , llsiterbuckerstr . Tel . 382

üu Sie Mgiieüer unserer
verbände und Körperschaften!
Meller ruft Sie NSV auf. Sie„Kitler-Zreiplatz-Spenlle". üas
im Zalire tSZZ begonnene Werk

L
fkir seine braunen Kämpfer weiterrnfiihren.
Ls ist Pflicht seües Volksgenossen, aus Pankbarkeil seine Vpfer
bereitschast üenen;u bskunllen. Sie leben null SelunSlieil ir
Sie Schanze geschlagen kaben.
Vie wunüen, Sie üer Kamps ums pritle Reich schlug, sinll nokt
nicht verheilt. Sie Folgen jahrelanger Arbeitslosigkeit sinll oi
Körper unll Seele nicht spurlos voriibergegangen.
lks harren viele lausenüe SA-, SS-, llSKK-Mnner
Mitglieder üer Partei und ljitier-Zugend, sown
rehntausenöe Volksgenossen üer wieüerherstetlung
ihrer öesunüheit unü Schafsenskraft und bedürfe«
öringenü üer Erholung.
wir wollen ihr opser anerkennen UNS sie in unser gastliche«
Kaus einlaüen: aus Rorü, Süll, Vst unü West, aus Stallt mit
lanö,- so sörüern wir in Voiksverbunllenheit Sie Volks
gemeinschafl.
Ls ergeht an unsere Milglieüer Ser Ruf, sich auch im Fahre ISN
flir Sie „Mer -Zreiplatz' Spenüe" einrusetzea.
Zeller, üer üaru in ller Lage ist, lege Kanü ans Werk unü ftist«

sttolorrsü - 33

VvIvgeillLVLlrslLLUllk
Verkaufe 200 ccm Motorrad

(Zündopp ) fabrikneu , neuestes
Modell , weit unter FabritpieiS

Möbelwerkstätte Eugen Huiffel
Effringen Nagold Land

- Hakenkreuzfahnen ^
^ aus Papier A
A aus Skost ,Z
.Z Hakenkreuzgirlandenh

! 5 und 10 m «Z

! ^ Hakenkreuzwimpelketteu^
^ ^ 5 und 10 m A
K Hakenkreuzpapierlaternen»)
o V .HV. Lsit »« !' S
,z s«

. Heule abend 8. 1SUhr
Gesamtprobe

Vollzählig
Fahrgeld

153/59 nulvriiigen.

über ciie Lommermcmate erteilt woccien i8t. lcb
rvercie nur 0 u a ! >t ü l 8 rve i ne , vkksn unci in
lliascben kükren u . kalte meine Qabwtätte unter
2u8ickerunK aukmerk8SM8ter keckienunZ
be8ten8 empkokien

vsiö Letstsur siit Isvlslisusvn Delek 417

Neinen werten Oä8ten rur Xennlni 8, ciak mir
ab t. blai ciie Lrisubni 8 rum

Stadtgemeinde Wildberg
K eis Nagold

Der am Samstag , den 2. Mai 1936 fällige

180

So tragen wir einen kleinen Lei!unserer Vankesschulü ab unü
Helsen mit Sie Straße bauen in eine glückliche-rutsche Zukunft.
Lerlin, llea 20.Rprilt-Z6.
1-I-bsfrem<lenoerIichrsi>«rdona: Hermann Liier , pranaeou vrulild« kekd»-
lNegerdund . kyffhSusrr- : oberst a. v . NelnborN . vuntlesiahrer: NS-
iriegsopsrroeriorgung: tzon» Dderllaclober . Nclcbskrtegsopserfadrrr:
IS-cetzrerbunll: Zr», wSchlier . Bauleiter: NetchsduaS Ser veutschen veomten:
iermann Nees, NetchideamtenfSbrer: Nelchskllbrung Ser Technischen NolhNke!
vetnretch . SU-Bruppenstihrer: NelchsdunS Mr Letbesadungen: v. Bschommee
»nS Vften . Netchesportsahrer: NeichsstanS Ses veutschen hanSwerlt»: SchmtS »,
ltetchshanSwecksmetsler: Deutsche» Note» 6reu; : Isochelfrn . Stetlvertr. prüffSent:
centralausschutz für Sie Inner«Mfslon: Pastor 5 rtch. prSstSent: Veutscher cariias-
stecbanS: vrSla» Vr. Kreutz. PrSstSent: tzstssdunS Ser Veulsch-Desterretcher

vr . Karl psragaer . «sauptlelter.

Krämer-, Dieh-
u.Schweinemarkt
wird abgehalten . Zu recht zahlreichem

Besuch ladek freundlichst ein Der Bürgermeister

Die Sonder -Nummer des I .B . :

WÜWI'- killlslWllllll» « "
ist soeben erschienen und für 1.50 vorrätig in der
Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

»»
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SmelischisiseWsW»ich ii
ter klrinsteii smelide!

Im Archiv für Funkrecht hat der Leiter
der Abteilung Rundfunk im Reichsministe-
rium für Volksaufklärung und Propaganda.
Ministerialrat Horst Dreßler -Andreß erklärt:
Der deutsche Gemeinde-Rundfunk ist die na¬
tionalsozialistische Forderung des Gemein-
fchastsempfangs der Zukunft. Die Bewe¬
gung wird diese Forderung ver¬
wirklichen.  Der Neichsminister des In¬
nern . Dr . Frick , hat über den deutschen Ge¬
meinde-Rundfunk folgendes gesagt:

..Die Bedeutung, die der Geineinfchafts-
empfang im Rundfunk für die politische
Schulung des Volkes, insbesondere bei Durch¬
führung der großen Kundgebungen politi-
scher Führer , gewonnen hat . läßt es er¬
wünscht erscheinen, daß die Gemeinden durch
Aufstellen von Lautsprecheranlagen aus
Plätzen oder in größeren Sälen das Abhören
von politischen Rundfunksendungen ermög¬
lichen. Eine vom Deutschen Gemeindetag an
die Gemeinden über 500 Einwohner gerichtete
Anfrage hat ergeben, daß schon ein großer
Teil dieser Gemeinden geeignete Rundfunk¬
anlagen beschafft oder sich die Verfügung
darüber auf andere Weise, z. B. durch An¬
mietung gesichert hat . Ich begrüße diese
Maßnahme und hoffe, daß es im Rahmen
der verfügbaren Haushaltmittel allmählich
möglich sein wird , den Gemeinschafts"
empfang immerweiter durchzu¬
führen ."

Die Hauptstelle Funk der Gaupropaganda¬
leitung hat den Gemeinden schon vor länge¬
rer Zeit und jetzt erneut die Beschaffung
von Groß-Lautsprecheränlagen für den Ge¬
meinderundfunk empfohlen und den kleine¬
ren Gemeinden nahegelegt. Gemeinderund¬
funk und Schulfunk mit dem gleichen Gerät
zu betreiben. Zu diesem Zweck finden schon
feit anfangs März bis in den Juni Eroß-
Lautsprecherschauen in den 12 wichtigsten
Kreisstädten des Gaues statt , bei denen die
Gemeindevorstände sich persönlich von der
Leistungsfähigkeit der am Markt befindlichen
Geräte und von ihrem Preis überzeugen
können. Auch sind sämtliche Funkhändler
und Installateure im Besitze von ausreichen,
dem Prospektmaterial . Die Hauptstelle Funk
der Gaupropagandaleitung steht außerdem
zu Auskünften jederzeit zur Verfügung.

Es ist zu hoffen, daß der Zeitpunkt mich/
mehr fern ist. wo es keine Gemeinden mehr
gibt, die nicht für den Gemeinderundfuw
genügend ausgestattet sind. Am 1. Mai wev
den wiederum Gemeinschaftsempfänge statt¬
finden und es ist die Pflicht der Funkstellen-
leiter, Hand in Hand mit ihren Gemeinden
für den Gemeinschastsempfang zu sorgen.

TMüuerWIit durch das Reich
Ku88!8eli-oitlio >loxe vüirese
llörperseliskt «es ökkevtlielieu kieelits

Das Preußische Staatsministerium hat der
russisch-orthodoxen Diözese des orthodoxen
Bischofs von Berlin und Deutschland auf
Grund der von dem bischöflichen Konzil in
Sremski-Karlowzi beschlossenen Verfassung
der orthodoxen Diözese in Deutschland vom
15. bis 28. Oktober 1935 die Rechte einer
Körperschaft des öffentlichen Rechts ver¬
liehen. Damit erhält auch die orthodoxe
Kirche in Deutschland die staatlich aner¬
kannte und geschützte Form , in der ihre
Gläubigen ihres Glaubens leben können in
enger Gemeinschaftmit ihren in Deutschland
wohnenden Glaubensgenossen aus anderen
Ländern , insbesondere aus den Balkanlän¬
dern. Gleichzeitig hat die russisch-orthodoxe
bischöfliche Synode in Sremski-Karlowzi mit
Zustimmung des Herrn Reichs- und preußi¬

schen Ministers für die kirchlichen Angelegen¬
heiten den Bischof Tychon als orthodoxen
Bischof von Berlin und von Deutschland be¬
stätigt. In dem Willen, dem Bischof und der
neuen Diözese eine besondere Förderung zu¬
teil werden zu lassen, hat der Reichs- und
Preußische Minister für die kirchlichen Ange¬
legenheiten in Berlin -Willmersdorf zum
Neubau der russisch-orthodoxen Kathedrcll'
in Berlin anstelle der durch widrige Um¬
stände vor Jahren in private Hand über¬
gegangenen Stockwerkskirche am Fehrbelli-
ner Platz einen Bauplatz zur Verfügung ge¬
stellt. Aus ihm wird von der staatlichen Hoch¬
bauverwaltung aus Mitteln der Gläubigen,
der Reichs- und preußischen Regierung und
der Arbeitsfront ein würdiges Gotteshaus er¬
richtet und damit ein sehnlicher Wunsch der
orthodoxen Christen erfüllt werden.
-Vukbau«er 8orialversielierung

Eine neue Verordnung des Reichsarbeits¬
ministers führt bei den Landkrankenkassen
und landwirtschaftlichen Berufsgenosfenschas-
ten den Führergrundsatz durch.
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Meldet 6a st platze
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kür «eulsekes Volkstum Im Luslaucle
Der Reichsinnenminister hat dem Volksbund

für das Deutschtum im Auslande für Sams¬
tag, den 23. und Sonntag , den 24. Mai , eine
Haus- und Straßcnsammlung genehmigt. Das
Ergebnis dient der Erhaltung deutscher Kul¬
tureinrichtungen im Auslande und der Erfül¬
lung sozialer Aufgaben für unsere Volks¬
genossen im fremden Land.
kesietiligunzsreise «es tieieliskrlegsmmisters

Reichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg besichtigt am 28. und 29. April
Standorte des Heeres und der Luftwaffe im
Bereich der Wehrkreiskommanden VI (Mün¬
ster) und X (Hamburg) .
4osUiq6lselie minister In «er tteietislisupIsIurU

Der italienische Minister Nossoni  be¬
suchte am Dienstagmorgen in Begleitung des
Reich-Reiters der DAF. Dr. Leh eine Ber¬
liner Firma und nahm an deren Betriebs¬
appell teil. — Als Gast der Reichsregierung
ist der uruguayische Finanzminister Dr.
Cefar Charlone  von einer Tagung des
Internationalen Arbeitsamtes in Genf in
der Neichshauptstadt eingetroffen.

Abwehr-es Kartoffelkäfers
Eine Verordnung des Wirtschaftsministers
Zur Abwehr des Kartoffelkäfers hat der

Wirtschaftsminister eine Verordnung erlassen,
in der es u . a . heißt:

Alle larrd- oder forstwirtschaftlich oder gärt¬
nerisch genutzten Grundstücke, insbesondere
alles mit Kartoffeln , Tomaten , Eierfrüchten
oder anderen Nachtschattengewächsen bestellte
oder bewachsene Land unterliegt der Ueber-
wachung zum Zweck der Bekämpfung des Kar¬
toffelkäfers in stinen sämtlichen Entwicklungs¬
zuständen (Eier , Larven , Puppen ) . Die Orga-
nisation und Durchführung der Ueberwachung
sowie die Bekämpfungsmaßnahmen liegen dem
R e i chs n äh rsta n d ob ; er richtet zu diesem
Zweck einen A b w e h r d ie n̂ st ein . Den mit

600000  aktive
Auf Grund des vorläufigen Gesamtergebnisses

der Volkszählung des deutschen Sports durch
den Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
sind für das Fachamt Fußball von 10 187 Ver¬
einen bezw. Vereins - Fußball - Abteilungen
598 970 aktive Fußballspieler aller Alterklassen
gemeldet worden. Es handelt sich bei dieser
Zahl nicht um die Gesamtzahl der den Fuß¬
ballvereinen angeschlossenen aktiven und pas¬
siven Mitglieder, die weit größer ist, weil die
gemischten Vereine ja auch noch andere Abtei¬
lungen. die zu anderen Fachämtern bezw. Ver¬
bänden gemeldet sind, haben und die passiven
Mitglieder überhaupt keine Berücksichtigung in
dieser Zahl finden. Weiter ist bei einer kriti¬
schen Bewertung der Zahl von 600 000 Aktiven
zu beachten, daß die im Arbeitsdienst und in
der Wehrmacht zurzeit befindlichen Fußballspie¬
ler — und das ist in den von diesen beiden !
Einrichtungen betroffenen Jahrgängen ersah-- ^
rungsgemäß eine sehr große Zahl — nicht be- s
rücksichtigt sind, weil sie zurzeit der Bestands-

_ Donnerstag, den  3 «. April 1838

der Durchführung dieser Verordnung beauf¬
tragten Personen des Abwehrdienstes ist das
Betreten sämtlicher Grundstücke zum Älchen
nach dem Kartoffelkäfer gestattet.

Wer znr Nutzung der genannten Grurchstüch
berechtigt ist oder in dessen Abwesenheit sei,
Vertreter , ist verpflichtet , auf das Auftreten
des Kartoffelkäfers zu achten und alle verdäch.
tigen Erscheinungen , die auf dessen Auftret^
auf seinem oder einem anderen Grundstück
schließen lassen, unverzüglich der Ortspolizei,
behörde anzuzeigen.  Die Anzeigepflicht
hat auch jeder andere , der den Schädling findet
vder Beobachtungen macht , die ans das Bor»
handensein des Schädlings schließen lassen.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung W..
widerhandelt , wird mit Haft und mit
strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Fußballspieler
erhebung ihren Vereinen nicht zur Verfügung
gestanden haben. Auch die in den SchulfußbM-
spielen erfaßten Jugendlichen zwischen 10 und
18 Jahren , die nicht Mitglieder eines Vereins
des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
sind, konnten innerhalb der Statistik keine Be¬
rücksichtigung finden, trotzdem sie in die Zehn¬
rausende gehen. .

Dennoch ergibt die Statistik, im ganzen ge¬
nommen, ein eindrucksvolles Bild der Ausbrei¬
tung des Volkssports Fußball, denn jene 600M
aktiven Spieler stehen, wie aus der Statistik
des Spielbetriebs und der Fußballmannschaften
hervorgeht. fast Sonntag für Sonntag in ihren
Mannschaften auf dem grünen Rasen im har¬
ten Kampf um den Ball. Diese 600 000 Aktiven
sind keine Aktiven, die sich„auch einmal sehen
lassen" sondern die zu kämpferischem und sport-
freudigem Einsatz nicht nur jederzeit bereit
sind, sondern diese Haltung Sonntag für Sonn¬
tag unter Beweis stellen.

Im einzelnen verzeichnet das vorläufige Gesamtergebnis folgende Zahlen:
Gaue Zahl der Zahl der Jahrg . 1917 Mitglieder Mitglieder! Vereine Spieler u. älter v. 1« 14 I. v. 15—18 I.
Ostpreußen 208 11386 6093 1902 3 391
Pommern 399 14 512 8558 1825 4129
Brandenburg 684 45 451 30 270 4 613 10 568
Schlesien 451 31947 17 660 5 336 8 951
Sachsen 689 47 125 30 933 5114 11078
Mitte 927 53 936 34 150 6159 13 627
Nordmark 362 29 219 16 762 5263 7194
Niedersachsen 748 41 595 26 084 5309 10 202
Westfalen 867 56 871 32 686 8326 15 859
Niederrhein 831 65 602 39 359 9628 16 015
Mittelrhein 620 31 868 18 684 4 658 8 626
Nordhessen 589 24 116 14 863 2387 6866
Südwest 749 43 790 28 831 4 585 10 374
Baden 542 30 100 19 091 3 575 7434
Württemberg 580 27 530 17 953 2 692 6885
Bayern 941 44 522 30 193 4 026 10 303

1« 187 588 97« 372 17« 75 288 151502
Die nachstehenden Rangordnungen der Gaue : deshalb auch nicht als Rangordnungen im

nach der Zahl der Vereine, der Fußballaktiveu. ! Sinne von Werturteilen anzusehen, sondern
der Senioren und Jugendlichen ist gewiß ohne ' lediglich als Aufstellungen dem zahlenmäßigen
einen genauen Hinweis auf die Einwohner- j Erößenverhätlnis nach. Auch so sind diese auf-znhlen des betreffenden Gaues und seinen Eha- j schlußreich genug und geben einen guten Ileber-
rakter als industrieller oder landwirtschaftlicher! blick über die Durchdringung aller deutschen
Gau problematisch. Diese Aufzählungen sind ! Gaue mit dem Volkssport Fußball.

Gaue und ihre Vereine Gaue und ihre Fußball-Aktiven
1. Bayern 941 Vereine 1. Niederrhein 65 002 Mitglieder
2. Mitte 927 2. Westfalen 56 871
3. Westfalen 867 3. Mitte 53 936
4. Niederrhein 831 4. Sachsen 47 125
5. Südwest 749 5. Brandenburg 45 451
6. Niedersachen 748 6. Bayern 44 522
7. Sachsen 689 7. Südwest 43 790
8. Brandenburg 684 8. Niedersachsen 41 595
9. Mittelrhein 620 9. Schlesien 31 947

10. Nordhessen 589 10. Mittelrhein 31868
11. Württemberg 580 11. Baden 30 100
12. Baden 542 „ 12. Nordmark 29 219
13. Schlesien 451 13. Württemberg 27 530
14. Pommern 399 „ 14. Nordhessen 24 116
15. Nordmark 362 „ 15. Pommern 14 512
16. Ostpreußen 208 „ 16. Ostpreußen 11 386

Roma« von Helmut Lorenz.
22. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Die drei da draußen waren aufgebrochen. Sie
gingen unten stumm am Ufer hin.

„Extrablatt , neuestes Extrablatt ! Der Kaiser reist
morgen ab."

Gruppen drängten sich um die Verkäufer, blickten
ernst und bang über den Hafen.

Ein Schuß vom deutschen Flaggschiff dröhnte über
das Wasser, die Geschwader fielen ein. Nur alle zehn
Minuten ein Schuß, Trauersalut . Dumpf grollend . . .
dräuend . . .

Auf allen Schiffen sanken die Flaggen Halbstocks,
gedrückt vom Unabwendbaren Schickfal.

3.
Kord Roewer stand vor seinem Spind. An der

Innenseite der Türchen hatte er die Photographien
seiner Verwandten und Freunde angebracht, auch eine
von Anna, aus ihrer Jugendzeit. In dem öden, unge¬
mütlichen Unteroffiziersraume, der vor den Mann¬
schaftsräumen kaum etwas voraus hatte, war dieses
Spind , wie bei jedem Seemann , für ihn ein Heiligtum.

Immer wieder holte er Annas Brief heraus. Da
stand es doch: „Wenn der Vater da ist, schreibe ich."
Aber keine Nachricht war von ihr gekommen. Es war
doch nun schon drei Tage he: seit Annas Brief ! War
Harm wirtlich in Holland, so hätte sie sicher schon
Kunde. Mit unwiderstehlicherGewalt kam der Ge¬

danke : Foahr hin . Kord , vullrcht kannst yetpen . viuncyr ,
ober ook bloß treusten ! , !

Ach, er kannte dies Bangen, dies Warten auf Rück- ^
kunft. Er war ein Finkenwärder Junge und wußte, >
wie sehnsüchtig sie jetzt vom Deich über die Elbr schau- !
ten»jeden Tag von neuem, wie sie in die Kirche gingen !
und für die Heimkehr beteten. Er hörte den alten i
Pfarrer : „Wir tun noch Fürbitte für einen christlichen
Bruder unserer Gemeinde, der aus schwerem Sturm !
nicht wieder zu uns kam" . . . sah den greisen Erotz-

i vater Jacob Saß mit Großmutter Fielen in der alten
! Chorbank sitzen, mit gefalteten Händen, und neben
! ihnen Anna, bleich und verweint.
! Thees Droste, Harms Maker, der mit ihm in Kum-
! panei zu fischen pflegte hatte ihn, wie Anna schrieb,
i noch gesehen. Ein Gedanke tauchte in Kord auf, wich
l nicht wieder: Thees weiß mehr!

Jetzt gab es kein Besinnen: Kord mutzte Gewißheit
verschaffen, sich und den armen Leuten.

Wie tot liegt Finkenwärder in der Mittagssonne.
Der breite Spiegel des Elbstroms dehnt sich gleich
flüssigem Silber . Auf dem Deich alles still, nur hei¬
serer, eintöniger Mövenschrei. Gleichmäßig, einschlä¬
fernd summen die Bienen. Ferhin dehnt sich nach
Westen die großartige Trägheit niederdeutscher Land¬
schaft. endlos: Heide, Moor, fattgrüne Wiesen. An»
Horizont Windmühlen ; gelähmt von der Sommerstille
starren ihre Flügel.

Auf dem Strome dümpeln Fischerewer im Kiel-
j wasser gleitender Dampfer. Die Segel hängen müde
i am Mast. Mit der Flut treiben die schwerfälligen
! Fahrzeuge langsam stromauf.
! Nur unten am Strand etwas Leben. Dort spielt
! ein Jüngelchen im Sand , baut sich Burgen, zerstört sie
> wieder, iaucktt und vaiicln im Watt.

Bei ihm die Mutter . Sie sitzt im Grase, daß sie
das Kind immer im Auge hat : Anna Roewer.

Ein Kranz schwerer, flachsblonder Flechten liegt
um ihren Kopf. Das rotkarierte Kleid spannt sich
prall um ihre gesunden Glieder. Immer wieder schauen
sorgenvoll die Augen aus dem derben, frischen Gesicht
über das Flimmern der Wasserfläche, stromab. Er
kommt noch immer nicht, der Ewer des Vaters , der
„Sturmvogel ".

Endlich leuchtete in ihren Augen ein froherer
Schimmer auf : sie denkt an ihren Mann , den Jonni.
Nun waren sie schon fünf Jahre verheiratet , und wie
glücklich! In Wilhelmshaven gründeten sie ihr Heim.

Aber unstet war sein Leben . . . so viel in See . ^
so wenig zu Hause, immer hin und her geworfen zwischen
Kiel und Wilhelmshaven, immer nur im Dienst . .
selten auf Urlaub . . .

Aber glücklich waren sie trotz allem. Dann wurde
es ja besser: Jonni war wohlgelitten Lei seinen Vor¬
gesetzten, bekam auch Eeschützführerzulagen.

Wenn er Sonntags in seiner Paradejacke, mit
Schießschnüren und blanken Knöpfen, auf dem Deich mit
seiner Anna spazierte, wenn der Wind mit smnen
Mützenbändern spielte, wie fühlte er sich da als deut¬
scher Seemann!

Ordentlich stolz blickte sie dann, den Kinderwagen
schiebend, zu ihm auf. Da griff der Junge nach den
goldenen Litzen auf Vaters Arm, da grüßten so stramm
die Matrosen, und die Leute sahen sich um nach dem
stattlichen Manne . ,

„Anna", sagte er dann wohl scherzend, und es war
; ihm doch tiefer Ernst, „Anna, muchst du een annern to'n
- Mann hebbn asn Kaiserlichen Bootsmannsmoot ?*
i . (Fortsetzung folgt.)
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